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SozialdemokratischerParteitag .
Nürnberg . 16. Sept .

3. Verhandlungstag .
( Vormittagssitzung . )

Singer eröffnet die heutige Sitzung mit der Bekanntgabe des
Sieges des Genoffen Binder in Ludwigshafen bei der Reichs¬
tagsersatzwahl für den Genossen Ehrhardt . ( StürmischerBeifall .)

Der Parteitag tritt hierauf in die Tagesordnung, in die Ver¬
handlung über die

Frage der Budgetbewilligung m den Parlamenten
ein. Ein von Bohle - Straßburg gestellter Geschäftsordnungs¬
antrag , außer einem Badenser und einem Bayern auch einen
Württemberger mit unbeschränkter Redezeit das Wort zu geben,
da in der Resolution der Parteileitung auch den Württembergern
ein Mißtrauensvotum ausgestellt wird , wird angenommen .

Das Wort als Referent erhält
Bebel:

Der Beifall, den die Bekanntgabe des LudwigshafenerWahl-
rcsultats hier entfeffelt hat , wird hoffentlich zur Beruhigung in
den Debatten hier beitragen. Zeigt doch das Wahlresultat, daß die
Partei marschiert und daß wir alle Kräfte in gemeinsamer
Arbeit einzusetzen haben . ( Beifall. ) Tie Frage der Budgetbc -
willigung hat uns schon zwcinial beschäftigt. Leider muß sie
heute noch einmal aufgerollt werden . Diesmal hat sich noch eine
stärkere Erregung in der Partei gezeigt , weil die Genossen durch
die Nachricht überrascht wurden , daß scho;r .vor PigMten die Süd¬
deutschen sich verständigt hatten, diesmal die Budgets zu bewil¬
ligen . Man hat diese Verständigung' als Pronunciamento gegen
Parteibeschlüsse aufgefaßt. Daher die ZorneSauSbrüche . Ich
stehe nicht an zu erklären , daß in der Diskussion von hüben und
drüben die schärfsten und teilweise ungerechtesten Angriffe er¬
hoben worden sind. Ich will mich nicht länger damit beschäftigen,
weil es unsere Zeit unnütz in Anspruch nehmen könnte .

Der Lübecker Beschluß war ein Kompromiß ;
ich selbst schlug es vor, weil ich mich überzeugt hatte , daß gewisse
zwingende Fälle die Bewilligung des Budgets notwendig machen
könnten. Als Beispiele führte ich an die Vermeidung eines schlech¬
teren Etats , durch Annahme eines besseren, und die Gestaltung
durch sozialdemokratische Mehrheit . Es könnte vielleicht noch
andere Fälle geben , die ich damals übersehen habe. Aber ich be¬
streite mit aller Entschiedenheit , daß in Baden oder Bayern ein
solcher Fall gegeben war.

Die badischen Genoffen
haben in der Kammer eine Erklärung abgegeben , in der sie die
schärfste Kritik an dem volksfeindlichen Treiben der badischen Re¬
gierung — Fall Schäufele! — übten und dann wegen der ausge-
worfcnen höheren Gehälter der Beamten und Arbeiter den Etat
annahmen . Logisch war das nach dieser Kritik nicht. Die Annahme
des Etats gilt überall im parlamentarischen Leben als Ver¬
trauensvotum und verliert diesen Charakter auch durch die dazu
gegebenen Erklärungen unserer badischen Fraktion nichts . Nun
sagt man , wir hätten doch nicht den Beamten und Arbeitern die
Gehaltserhöhung verweigern können. ( Sehr wahr ! bei der Min¬
derheit. ) Ja , was fällt euch denn plötzlich ein ? Habt ihr denn
die letzten 14 Jahre hindurch etwa den Staatsarbeitern und Be¬
amten die Gehälter vorenthalten wollen ? Schon in der Kon-
fliktszeit haben die Freisinnigen erklärt , daß die Budgetverwei¬
gerung sich nicht gegen die unteren Beamten richtet, sondern
gegen die leitenden Staatsmänner . Unser ganzes Streben geht
doch darauf hinaus, die bestehende kapitalistische Gesellschafts¬
ordnung zu untergraben und beffere und vernünftigere Zustände
herbeizuschaffen. Alle Regierungen aber haben die Aufgabe ,
Staat und Gesellschaftsordnung gegen jeden Angriff von sozial¬
demokratischer Seite zu verteidigen, deshalb können wir ihr kein
Budget bewilligen. (Lebhafte Zustimmung.) Wie kam es denn ,
daß die Einzelstaaten plötzlich den Unterbeamten und Arbeitern
Gehaltserhöhungen bewilligen mußten ?

Das ist einfach die Folge des Hungertarifs.
(Lebhafte Zustimmung.) In den Hottentottenwahlen hatte
man sie versprochen, um sie gegen uns einzunehmen. Da war
jetzt die Verpflichtung der Regierung dazu einfach verdammte
Pflicht und Schuldigkeit. (Lebhafte Zustimmung.) Aber die
Gehaltserhöhungen werden auch durch neue Steuern von den
Arbeitern aufgebracht werden , und so werden die Arbeiter dop¬
pelt gepeitscht. (Sehr wahr! ) Es scheint mir überhaupt , als ob
unsre Genossen sich zu sehr eingeengt und den weiten Blick ver¬
loren haben . Es läßt sich doch die Reichspolitik von den Einzel¬
staaten nicht trennen. Alle deutschen Regierungen haben die Mili¬
tär- , Marine- und Kolonialpolitik mitgemacht und keine hat
gegen die Ausnahmegesetze gegen die Arbeiterklasse , Zuchthaus¬
und Umsturzvorlage , protestiert . Widerspruch . Segitz ruft :
Bayern 1898 gegen die Zuchthausvorlage! ) Auch deshalb ver¬
diente sie noch kein Vertrauensvotum. (Sehr wahr! ) Es geht
nicht an , die Regierungen zu teilen in eine schwarze Seele in
Berlin und eine weiße in Süddeutschland .

Der Fall Schaufele
war ein Faustschlag ins Gesicht der badischen Arbeiterklasse ,
und mit Recht hat Kolb damals erklärt , daß nach solchem Vor¬
gang die Zustimmung zum Etat unmöglich sei. Und wie hat
die badische Regierung unsere internationale Zusammenkunft
in Konstanz vor drei Jahren behandelt . Aber nun sagt man ,
daß die innere Lage in Baden diese Politik unserer Genossen
notwendig macht. Es ist mir sehr zweifelhaft, ob unsere Ge¬
nossen in Baden die richtige Politik haben . Auch ohne Bünd¬
nis wären sie wohl in ihrer ausschlaggebenden Stellung zwi¬
schen dem Zentrum und den Liberalen geblieben . ( Kolb : Sehr
zweifelhaft! ) Jedenfalls ist das eine Doktorfrage, und es wäre
noch schöner, wenn wir auf solche Konjekturpglitik unsere ganze
Taktik änderten . In Bayern scheint sich übrigens unsere Frak¬
tion mit der Zentrumsmehrheit ganz gut zu stehen. (Heiter¬
keit . ) In Baden dagegen hat man einen Honor vor der Zen¬
trumsmehrheit. In Baden aber hat man schon dadurch, daß
man den alten Grotzherzog zu Grabe geleitete, ein neues Bünd¬
nis mit den Liberalen vorbereitet. Wenn man mit derartigen
Mitteln politische Eroberungen machen will,

dann hört man auf, Sozialdemokrat zu sein .
Wer so, wie es in Baden geschah, eine ganz andere grundlegende
Taktik fordert , der ist überhaupt kein Sozialdemokrat mehr !
lind währenddem wir in Baden und Bayern mit den bürger¬
lichen Parteien paktieren , fallen in Hessen die Nationalliberalen
und das Zentrum gemeinsam über uns her. Geck, der sich wei¬
gerte , zur Beerdigung des Großhcrzogs zu gehen , hat man die
Vizepräsidcntschaft entzogen . Ganz gut ! Der Minister von
Bodman sagte dabei , es müsse « iu prinzipieller Unterschied
zwischen den Sozialdemokraten und den Mitgliedern der bür¬
gerlichen Parteien gemacht werden . Das war eine moralische
Ohrfeige, und ich bin äußerst erstaunt, daß unsere Parteige¬
nossen nicht dieselbe Manneswürde und dieselbe Energie ge¬
zeigt haben . (Sehr wahr ! ) Was nun Bayern angeht , so hat
man außerdem auf den Ausbau der Eisenbahnen und der
Wasserkräfte hingcwiesen. Das sind doch aber einfache Not¬
wendigkeiten auch für den bürgerlichen Staat . Das kann doch ,
niemals eine Grundlage für die Budgctbewilligung sein . Die
Reform des Wahlrechts ! Auch die habt Ihr nicht aus eigener
Kraft erreicht, sondern mit Hilfe des Zentrums durch die Kon¬
stellation der Parteiverhältnissc. In Preußen sind die Ver¬
hältnisse vielleicht ganz anders : Da werden wir das gerechte
Wahlrecht vielleicht erst erobern , wenn wir mehr als das
allgemeine Wahlrecht erobern können . (Sehr wahr ! ) Da
haben wir das mächtige Junkertum im Osten , die ungeheure
Kraft der Bourgeoisie im Westen . Da haben wir keine bür¬
gerliche Partei , die für das Wahlrecht eintritt , auch das Zen -
trum nicht. (Sehr wahr ! ) Auch hier in Bayern habt Ihr für
das Wahlrecht einen hohen , nicht einen zu hohen Preis gezahlt.
Aber Ihr habt nicht solche Kämpfe zu führen gehabt , wie wir
in Preußen schon jetzt zu führen hatten. Denn in so leichter
Weise wie bei Euch in Süddeutschland kommen wir nicht zum
gleichen Wahlrecht , da wird Kopf und Kragen daran gesetzt
werden müssen. (Lebhafte Zustimmung. ) Die Verhältniffe
marschieren nicht nach unseren Wünschen , sondern wir müssen
uns nach ihnen richten . (Sehr gut ! bei den Süddeutschen .)
Die ganze jetzige Sozialpolitik in Bayern ist doch nur die Folge
der Konkurrenz zwischen Liberalen und Zentrum. Aber wie
habt Ihr die Etats des Kultus annehmen können ? ! (Sehr
gut !) Da ist doch das Zentrum die kulturrückständigste Partei.
(Sehr wahr ! ) Da ist der

Fall des Lehrers Behl,
der doch allein eine solche Zustimmung unmöglich machen sollte .
Und wenn ein Minister gesagt hat , die bayerischen Beamten
könnten ungehindert auch sozialdemokratischen Vereinen ange -
hören , so hat der Ministerpräsident v . Podewitz gerade im
Gegenteil gesagt , daß die sozialdemokratische Gesinnung mit dem
Beamteneid unvereinbar sei. Aber Ihr seid so vertrauensselig
(Heiterkeit und Zustimmung.) , seit Ihr so intim mit den hohen
Herren seid, seit Ihr Hausfreunde bei den Ministern geworden
seid, seit Ihr der Frau Minister die Hände küßt ( Große Heiter ,
keit ) , seitdem seht Ihr den Himmel voller Baßgeigen. ( Heiterk.)
Auch dem Polizeistaat habt ihr jetzt den Etat bewilligt.
Habt Ihr denn vergessen , wie vor zwei Jahren bei den großen
Arbeiterkämpfcn in Nürnberg die Polizei auf das Brutalste
einschritt . Glaubt Ihr denn , daß im nächsten Falle das nicht
wieder geschieht. (Sehr wahr ! ) Die Zustimmung wird jetzt
verteidigt durch die Berufung auf die Lübecker Resolution; die
man so interpretiert, daß jede Bindung aufhört. Ist das aber
einmal anerkannt , so werden wir alle Jahre diese Debatten
abhalten , und

Ich habe an diesen drei Malen mehr als genug .
(Heiterkeit und Zustimmung. ) Aber was ist denn der heutige
Staat ? Er ist zu nichts anderem da , als die bürgerliche Ge¬
sellschaft und das bürgerliche Eigentum zu schützen und die
bürgerliche Produktion sicherzustellen . Der Staat ist also der
Schirmherr des Rechtes auf Ausbeutung des Menschen durch
die Menschen, der Schirmherr der Lohnsklaverei . (Lebhafte Zu¬
stimmung . ) Sollten wir da die kleinen Sozialreformcn in den

Vordergrund stellen oder unser großes Endziel? (Sehr gut !)
Weiter sagt man, die Rücksicht auf die Wähler mache die Zu -
stimmung zum Etat notwendig. Aber bei den letzten Reichs¬
tagswahlen hat, wie Kolb mit Recht gerühmt hat ,
„das revisionistisch verseuchte Baden" am besten abgeschnitte»,
und das in den Zeiten der Budgetverweigerung! Den Vor¬
urteilen der Masse Rechnung zu tragen, das allerdings geht
gegen unsere Grundsätze . (Sehr wahr ! ) Nun hat aber die
herzlich unbedeutende Budgetbewilligungsfrage (Bewegung) die
Massen in keiner Weise erregt. Jedenfalls nicht so , daß sie sich
uns deshalb nicht angeschlossen hätten. Wir alle sind ja

aus Sanlussen Pauluffe geworden .
Auch ich war ja vor 45 Jahren einer der grimmigsten Gegner
der Sozialdemokratie und wahrlich doch auch damals kein
dummer Kerl . Es gibt im ganzen deutschen Reiche keinen Ar¬
beiter , der auf die Dauer unseren Gründen widerstehen könnte.
(Lebhafte Zustimmung.) Nur dürfen wir , um ihn zu gewinnen,
nicht am Boden kriechen, nicht heruntersteigen zur Masse , son-
dern sie zu uns emporheben und für uns begeistern . Dann
werden wir unrettbar sicher siegen , ohne unsere eigenen Prin¬
zipien zu erschüttern durch Vertrauensvoten für den kapitalisti -
schcn Staat . (Lebhafter Beifall .) Und auch wir im Reichstag
haben ohnedies praktische Fortschritte für die arbeitenden
Klassen erzielt. Wir im Norden haben auch genug rückständige,
Gegenden , Mecklenburg , Posen, Pommern . (Zuruf : Berlin ! —(
Heiterkeit .) Ach, das ist ja nur ein schlechter Witz. Aber aufs
diese rückständigen Gegenden braucht man nicht diese Rücksicht
zu nehmen . Den zurückgebliebensten Arbeitern wird man die
Prinzipien des Klaffenkampfcs am leichtesten klar machen, wenn ,man sie in schärfster Reinheit darstellt . Und deshalb kann ich '
Sie nur dringend bitten, die Resolution vom Parteivorstand,und Kontrollkommission mit möglichst großer Mehrheit an¬
zunehmen . (Lebhafter Beifall .)

»
In der Diskussion erhält zunächst mit unbeschränkter Rede-

zeit das Wort
Thimm-München :

(Zuruf : Der Berliner Bayer ! ) Wie, ohne uns zu hören, die
Parteipresse uns vorzeitig verurteilt hat , so bitte ich, auch diesen
Zwischenruf so lange zurückzuhalten , bis Sie gehört haben, was
ich namens meiner Parteifreunde und namens der bayerischen
Genossen zu sagen habe. Nüchterner , bei leidenschaftsloser Be¬
trachtung wird unser Vorgehen selbstverständlich erscheinen und
es tut mir leid , daß wir uns nicht mit den großen , drängenden ,
wichtigen Problemen der Gegenwartspolitik, sondern mit solchen
Selbstverständlichkeiten abgeben . Der Wert der Auseinander¬
setzungen über die Budgetbewilligung steht ja im umgekehrten
Verhältnis zu der Zeit, die wir darauf verwenden. ( Sehr wahr ! 1
bei den Süddeutschen .) Man hat behauptet , die bayerischen Ge¬
nossen seien in ihrer Zustimmung durch die Lübecker Resolution
nicht gedeckt . Das könnte eine Streitfrage sein . Aber mußte
deswegen der „Vorwärts" in einer Weise die Leidenschaften

gegen uns ausstrahlen,
die man nur als unerhört bezeichne» kann.

( Lcbh. Zustimmung bei den Süddeutschen . ) Eine so eigentüm -
liche Kampfesmethode haben wir früher nicht gekannt. ( Lachen.)
Schon seit einiger Zeit versuchen unverantwortliche Personen,'
die Gewerkschaftsführer von den Massen loszulösen. Auch jetzt
konnte man sich nicht genug tun, in der zügellosen Aufstachelung
der Masse gegen die parlamentarischen Vertreter.

Ich klage den Parteivorstand an,
daß er nicht rechtzeitig eingegriffen hat. (Sehr wahr !) Ehe
Schaden eintritt, sollte der Parteivorstand seine Erklärungen an
die Parteipresse erlassen . (Zuruf : Schweigegebot! ) Er mußte
einschreiten auch gegen die hetzenden Parteiorgane, nicht nur
gegen Leute , gegen die er glaubt, den Mut hernehmen zu können.
(Große Unruhe . ) Wir verlangen, daß er

dem System der gebundenen Mandate
entgegengetreten wäre — das unvereinbar ist mit jeder Demo -
kratie. Wir wollen aus dem Parteitag keine Aktion von Terra-,risten machen ( Lachen) , sondern eine Zusammenkunftvon Par¬
teigenossen , die sich durch sachliche Gründe gegenseitig über¬
zeugen . ( Lebhafter Beifall bei den Süddeutschen . ) Unsere Kon-
-erenzen gingen aus von dem Wunsche, der preußischen Wahl¬
rechtsbewegung zu Hilfe zu kommen . War das wirklich parti -
kularistisch oder engen Sinnes ? In Gegenwart Pfannkuchs
haben wir dann schon auf der Würzburger Konferenz bereits die
Frage der Budgetbewilligung freundlich und fteundschaftlich bc -
prochen . Auch jetzt wollen wir ja möglichst den Konflikt nicht
-erschürfen, sondern uns nach Möglichkeit zusammenfinden. (So
ieht 's nicht aus !) Der Parteivorstand war also rechtzeitig un¬
terrichtet und konnte längst eingreifen. Ich stelle weiter fest, daß
die treibenden Elemente der Budgetbewilligung nicht die Aka -
demiker,

sondern die Arbeiter
waren . ( Hört , hört ! ) Die Gründe der Zustimmung darzulegen ,
fällt mir schwer , denn ich mag Bayern nicht loben . Aber ich muß



Sette
nun feststellen , baß wir die bürgerlichen Parteien weit voran-
gctrieben in der Sozialpolitik . Die Aufbesserung der Arbeiter
und Beamten in Bayern geht weit über das hinaus , was die Der.
tcuerung der Lebensmittel notwendig machte . Redner gibt dar¬
über einzelne Zahlen , die von den süddeutschen Genosien mit
vielfachem Hört ! Hört ! ausgenommen werden.

Diese Fortschritte mutz doch jeder anerkenne«.
Aber leider haben viele unserer Theoretiker nur sehr wenig Füh-
lung mit der Praxis . Sie waren schon, ehe sie uns hörten , mit
ihrem Urteil fertig . Und doch bitte ich alle Parteigenossen drin¬
gend , die Frage noch einmal unbefangen und sorgfältig zu prüfen
und wäre eS auch nur deshalb, weil die bayerischen Parteige¬
nossen hinter uns stehen trotz aller Treibereien . ( Lebhafter
Beifall und Widerspruch.) DaS Lübecker Kompromiß wurde auf
der Grundlage geschloffen, daß die Fraktionen selbst entscheiden
sollten, ob besondere Gründe sie zwingen , dem Etat zuzustimmen.
( Lebh . Widerspruch. ) Eine andere Deutung der Resolution ist
ganz unmöglich und wäre für uns unannehmbar gewesen. Auch

.in Zukunft werden die Fraktionen sich ihre Freiheit vollkommen
wahren . (Beifall bei den Süddeutschen. ) Und weil wir von
unserer Freiheit Gebrauch gemacht haben, wie hat unS da das
offizielle verantwortliche Zentralorgan beschimpft : „Disziplin¬
bruch ", „parlamentarischer Kretinismus "

(Pfuirufe und Heiter¬
keit ) , „Partikularisten "

, „ parlamentarische Schacherer" . Man hat
uns vorgeworfen, daß wir uns nicht wie Vertreter des Prole¬
tariats benommen hätten , sondern wie Mitglieder einer höfischen
Fronde . (Pfuirufe . ) Wäre ich Geschäftsführer des Reichsver-
bandeS zur Bekämpfung der Sozialdemokratie , ich würde im
Stillen wünschen , daß diese Leute der Parteipreffe noch lange er¬
halten bleiben ( Lebh . Beifall ) , weil der Reichsverband sich
beffere Leute nicht wünschen kann. ( Zuruf : Leute ? !) Roch aber
gibt eS Parteigesetze, die für den Verkehr unter Parteigenoffen
gelten . Noch 1906 hat der Parteivorstand unS ermahnt , den
Wahlkampf gegen die Gegner sachlich zu führen . ( Zuruf : Gegen
die Gegner !) Ja ,

innerhalb der Partei scheint jetzt jedes Bubenstück erlaubt ,
« eil wir ja die Partei der Brüderlichkeit sind . (Heiterkeit und
Beifall bei den Süddeutschen. ) Wenn diese ewigen Partei¬
zankereien mit schuld sind an der großen Wahlniederlage bei den
Reichstagswahlen , so hat der Parteivorstand die Pflicht , gegen
die Pretztreibereien einzugreifen . Die Parteigenossen , die in
verantwortlicher Stellung sind , haben einen Anspruch darauf , sach¬
lich beurteilt zu werden. DaS sollten doch auch die theoretisch ge¬
bildeten Genoffen beachten . (Zuruf bei den Süddeutschen : Ach
wo ! ) Die sozialpolitischen Fortschritte , die wir gemacht haben,
find immerhin beträchtlich. Um die Ausnützung der elektrischen
Kraft hat sich Adolf Müller hochverdientgemacht . (Zuruf : Prinz
Ludwig von Bayern ! ) Ueberhaupt wären wir ja eine traurige
Kulturpartei , wenn wir nicht

schon im gegenwärtigen Klaffenstaat auf die Berhältniffe
cinwirkten.

(Lebhafter Beifall bei den Süddeutschen. ) Vieles , was in Deutsch¬
land besteht , entspricht allein dem kulturellen Einfluß der So¬
zialdemokratie. (Sehr wahr !) Man hat gegen uns auSgespielt,
wir hätten sogar den Militäretat angenommen . Ich stelle fest,
daß wir geschloffen gegen den Militäretat gestimmt haben. (Sehr
wahr !)

Wenn ober der „Vorwärts ' erst unS au» dieser angeblichen
Zustimmung den Strick gedreht hat und »ach der Richtig¬
stellung sie für ganz belanglos erklärt«, so ist das einfach lächer¬
lich. oberflächlich . Wissen denn viele Genoffen überhaupt , was
rin Budget ist ? ( Gr . anhalt . Heiter !.) Ich habe es seiner Zeit
nicht gewußt, als ich es verurteilte «Oho ! Rufe ! Zuruf : Du
warst ja auch Berliner I — Ulk.) Redner gibt dann ein « genaue
Inhaltsangabe des Budgets . Unter den abgelehnten Posten sind
auch die Zivilliste und daS Gehalt des Scharfrichters . Dieses,
weil wir grundsätzliche Gegner der Todesstrafe sind . (Zuruf :
Aber nur für Parteigegner . Heiterkeit.) Unter den bewilligten
Etats , die " /»r des ganzen Etats ausmachen, find da» Hofbräu-
haus (Heiterkeit) und der KultuSetat, weil die bayrischen Ge¬
nossen Schule und Universitäten nicht ablehnen möchten . Auch
KautSky habe ja die Grundlagen seiner theoretischen Bildung
auf den Universitäten deS Klaffenstaates bekommen . Wenn
freilich alle Akademiker nur so in grauer Theorie machten , wie
KautSky , könnte man im Jntereffe de« Proletariat » allerdings
erwägen, sie zu schließen. (Gr . Heiterk. ) Ich hoffe, fährt dm
Redner fort, daß nach der Uebersicht , die ich ihnen über den
Etat gegeben habe, es anders ausfieht , als Sie gedacht haben.
(Widerspruch ) Gewiß vieles was wir in Bayern erreicht haben.

Donnerstag » ven 17. September 1908 .
ich erinnere an de» Fall Roßhaupter , ist selbstverständlich , aber
nicht ander» wie in Deutschland. Jetzt werden wir

in Ludwigshafen
den Bürgermeisteradjunken und einen Lehrer zu Abgeordneten
wählen . Auch diese Beamten kommen dann als Vertreter des
revolutionären , klassenbewußten Proletariats ins Parlament .
Wir sind in Deutschland noch so unfrei , daß wir mit
aller Verve und aller Schärfe für die Entwicklung ber

_ poli¬
tischen Freiheiten kämpfen sollen . (Lebh . Beifall ) . Gewiß sind
wir noch weit zurück hinter dem , was wir erreich «« wollen ; aber
wir haben, gestützt auf die Wucht der sozialdemokratischen Be¬
wegung die neue Ministergarnitur in Bayern doch gezwungen,
eine andere Richtung einzuschlagen . DaS bedingt auch für unS
eine andere Stellung , genau so . wie unsere Reichstagssraktion
zu Berlepsch und PosadowSky sich freundlicher stellte als zu an¬
deren Ministern . Wir dürfen uns nicht durch die Zwirnsfäden
der Formalitäten binden lassen , überall neue Anhänger zu suchen
( Lebh . Zust . b . d . Südd .) Der Fortschritt der Parteibewegung
und das

Jntereffe der Arbeiter
müssen für unsere Haltung ausschlaggebend sein . (Beifall .) Die
Lübecker Resolution ist ja nicht nur von Bebel interpretiert wor¬
den . Auch der Gothaer JooS hat sie in. Lübeck erläutert , und
zwar dahin, daß für unsere Zustimmung zum Etat daS Maß der
erreichten Zugeständnisse maßgebend sei . lHörtl hört !) In Kon¬
sequenz dieser Auffassung haben schon im Jahre nach Lübeck die
Gothaer Genoffen für den Etat gestimmt und niemand hat sich
darüber aufgeregt . So werden bei uns Unterschiede gemacht .
(Sehr wahr ! und hört ! hört ! b . d. Süddeutschen) Wir werden
aufs strengste verurteilt , aber den Sachsen krümmt niemand ein
Haar . Sachsen ist ja überhaupt ein heikler Punkt . Ich will
darüber lieber nicht reden. (Gr . Heiterkeit ) Genoffe Geyer hat
ja erklärt, die Sachsen hätten weder aus taktischen noch auS prin -
zipiellen Erwägungen für den Etat gestimmt
(Große Heiterkeit. David ruft : Aus Schlamperei !) Bebel hat
in Breslau treffende Worte gesprochen über die , die im entschei¬
denden Moment nie wissen , was sie tun sollen . (Heiterkeit. ) Die
Sachsen wiffen nicht wie sie gestimmt haben, aber daß wir , weil
wir wissen wie wir gestimmt haben, ausgeschlossen werden müssen,
daS wissen sie ganz genau. (Heiterkeit und Beifall der Süd¬
deutschen . ) Auch Württemberg hat gesündigt und Gnade ge¬
funden vor dem Herrn . Wir aber in Bayern haben mit beson¬
deren Schwierigkeiten zu kämpfen .
Wir haben die Tausende christlich-organifieter Arbeiter ,
die Verbände der Staatsbeamten , die unsere Haltung im Parla¬
ment kontrollieren, da dürsten wir den Zentrumsagitatoren kein
neues Material liefern, da hätten unsere Genoffen die Ablehnung
der Etats nicht verstanden. lBeifall und Widerspruch ) Bebel
hat gesagt, was wir voranstellten : Keine Reform oder das
Endziel. Wir wollen durch eine durchgreifende Sozialreform zum
Ziel gelangen. (Beifall b . d. Süddeutschen.) Schon in Halle
hat Bebel gesagt, wir hätten das Vertrauen der Arbeiter nicht,
weil wir auf da» Wölkenkuckucksheim des Zukunftsstaates ver¬
trösteten, sondern weil wir im Gegenwartsstaate möglichst viel
für die Arbeiter praktisch herausschlügen. (Sehr gut !) Noch
heute besitzt — wieder nach Bebel — der kapitalistische Staat
Widerstandsfähigkeit genug, sich für einige Zeit aufrecht zu er¬
halten . (Sehr wahr I) Darum müssen wir noch heute mit allen
Mitteln praktischer Ueberlegung durch Sozialreform daran
arbeiten , immer weitere Schichten der Arbeiter zu gewinnen.
(Beifall bei den Süddeutschen. ) Wir müssen praktisch für sie
arbeiten und

sie nicht auf de« ZuknnftSstaat verweisen,
von dem wir nicht wissen, wann er kommt . (Sehr gut !) Auf
diesem Standpunkt müssen wir bleiben, wenn wir eine große
Partei sein wollen. (Sehr gut ! — David ruft : Sonst werden
wir eine Sekte !) Durch Sozialreform und Gewinnung der
Mafien zum Endziel, da» ist unser Weg .

Wir wollen in der Fraktion dem Volke als selbständige
Männer dienen und uns durch keine Direktive die notwendige
Freiheit nehmen lasse» . (Bravo ! bei den Süddeutschen). Ent¬
weder eine selbständige Vertretung oder gar keine ! Damit ent¬
ziehen wir uns nicht der Kritik und der Kontrolle der Wähler
und der Parteiinstanzen . Aber wenn diese auSgeübt wird, darf
die Erschütterung nicht in der Weise geschehen , wie eS das ver¬
antwortliche Parteiorgan in den letzten Wochen getrieben hat.
(Sehr wahr I) Jede Direktive, die unsere verantwortliche Stellung
im Parlament einschränkt , gleichviel in welcher Form,

ist für «ns unannehmbar.
(Lebh . Beifall bei den Süddeutschen). Persönliche Verständigung
mit den alten Parteifreunden , loyale Auseinandersetzung , aber
keine Herrscher und keine Beherrscher, keine Unterwerfung vor
irgend wem. Dagegen müßten wir unS au» demokratischen
Gründen

anfS äußerste wehren .
(Stürm . Beifall bei den Süddeutschen). So hat schon 1901 die
badische Fraktion in Lübeck durch Dreesbach erNären lasten und

Sette 2.
Geck hat eS unterzeichnet (Beifall.) Genau auf dem gleichen -
Standpunkt stehen wir noch heute. Sie wissen , daß ich meir.e
Meinung in dieser Frage geäußert habe (Lachen ». Aber das
hat auch Auer getan , der auch in Frankfurt die Budgelbewilligung
noch scharf verurteilte , und das ist, wenn man die alte Anschau¬
ung gegenüber den neuen Berhältniffe» nicht aufrecht erhalten
kann , einfach eine Sache der politischen Ehrlichkeit . (Sehr wahr I)
Die Resolntion des ParteivorstaudeS « der ist jetzt unan¬

nehmbar für «ns ,
weniger noch wegen des Mißtrauensvotum » al» wegen der Bin-
düng für die Zukunft . Ob sie verbeffert oder verbösert wird ,
sie ist für uns unannehmbar . Das einzige, wozu wir un» ver-
pflichten können , ist, daß wir die Lüb«ker Resolutton loyal be¬
stehen lasten (Lebh . Beif. b d . Südd . Lachen b. d. Mehrheit.)
Parteigenoffen I Mit der ewigen Resolutionsmacherei und dem
Standpunkt der Unterwerfung werden ja nur immer neue
Schwierigketten hervorgerusen. (Sehr wahr !> In die flüchttgen
Kompromißresolutionen kann jeder Hineinlesen wa» er will.
(Sehr wahr u. Heiterk. ) Fasten Sie doch die Frage endlich ein¬
mal anders an« kommen Sie zurück auf das Vertrauen . (Sehr
gut !) Das Vertrauen zu den Parteigenossen ist ein viel wich,
ligerer Faktor als alle Resolutionen. (Stürm . Beifall.)

Haben wir doch Respekt voreinander und achte» uni als
gleichberechtigt ! Fassen wir doch die Fragen nicht vom Stand¬
punkte des HerrschenS auf ! Der fortwährende Parteikrach in der
verbissensten Form bricht sofort wieder aus , wenn eS irgend einem
Unverantwortlichen gefällt, die Brandfackel zu entzünden. Dabei
hat unS schon Liebknecht gelehrt, daß wir revolutionär nicht in
unfern Mitteln sondern nur im Endziel sind ! (Sehr wahr !)
Die Gelvalt ist seit Jahrtausenden ein reaktionärer Faktor.

Die Budgelbewilligung ist eine rein taktische Frage
die man am besten den Landesorganisationen überläßt . (Sehr
gut bei den Süddeutschen.) Ich bin kein Partikularist . Ich be¬
wundere die Berliner Genossen als Muster der Opferwilligkeit,
Aber immer gefällt mir die Berliner Taktik auch nicht ( Lehr
wahr ! bei den Süddeutschen. ) Ich hätte vielfach andere Aktionen
im Interesse unserer Freiheitsidee gewünscht , aber ich maße mir
kein endgiltigeS Urteil an und niemand von uns hat die Berliner
kritisiert. Aber da sollten auch sie uns nicht tadeln , sondern uns
Preußen als Muster politischen Fortschritt« Vorhalten. (Lebhafter
Beifall bei den Süddeutschen. ) Rur die politischen Fortschritts
de« Südens machen den Staatsstreich in Deutschland unmöglich.'
(Sehr wahr !)
Ohne Süddentschland würde die Brutalität der preußische»

Junker viel weiter gehe«.
Hat doch Bebel selbst im Reichstag gesagt, daß Preußen da»
Unglück für Deutschland sei und wir ohne Preußen der vorge¬
schrittenste Staat der Welt wären . (Gr . Heiterk . u. Beifall .) Auch
in unserem Wahlrechtskampfversuchkamen die größten Schwierig¬
keiten von den norddeutschen Genossen , die unsere Taktik nicht
verstanden und den Liberalismus unnötig unterstützten. Wir
wollen unS nicht wieder unsere politische Situation beeinträch¬
tigen lasten. (Lebh. Best. b. d. Südd .) Di « Erfolge in Süd¬
deutschland zeigen doch, daß auch wir marschieren und etwas
vom Klassenkampf verstehen. Diese Erwägungen sollen Sie doch
zu der Erwägung veranlassen ,
uns keine Resolution aufzuzwingen, die für uns unan¬

nehmbar ist.
Hier giebt es

keine Unterwerfung»
sondern nur entschiedensten Mderstand . (Stürm . Beifall bei den
Süddeutschen.) Wir hoffen ,
daß Sie es nicht znm äußerste» werden kommen laffe «.
(Zuruf : Sie provozieren !) Unser « Aufklärung hat Ihnen eine
andere Kenntnis von den Dingen gegeben, als Sie bisher er¬
hallen haben (Widerspruch .) Zeigen Sie sich in diesem Augen¬
blick, wo e» sich um di« fernere Geschlossenheit der Gesamtpartei
handelt, nicht schwach. Stützen Sie sich nicht darauf , daß Sie
gebunden find . (Zuruf : Smd wir ja gar nicht !) Haben Sie
den Mut , aus reiflicher Ueberlegung eine andere Uederzeugung
zu gewinnen und vor Ihren Genossen zu vertreten . Wenn Sie
der Partei einen anderen Dienst leisten wollen, so machen Sie
den durch den mutwillig heraufbeschworenen Partristreit (Zu¬
stimmung und stürmischer Widerspruch ) durch den mutwillig herauf¬
beschworenen Parteistreit (Strümischer, langanhaltender Beifall
der Süddeutschen) begangenen Fehler wieder gut und

setzen Sie die Partei keiner Kraftprobe auS.
(Stürmischer Beifall.) Vertrauen Sie uns , daß wir das Beste
der Partei im Auge haben und bei jeder emzelnen praktisches
Maßnahme auS der Kenntnis der Berhältniffe heraus die Ent¬
scheidung treffen werden, dir unserer großen gemeinsamen Sach«
dient. (Lebhafter Beifall, Zischen, stürmisch mehrfach wiederholter
Beifall. Die Galerien bringen Hochrnfe auf Timm auS ).

Die Weiterbercktung wird auf Nachmittag vertagt . Auf de»
für Donnerstag geplanten Ausflug wird allerseits verzichtet .

Die IDutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Heß.
68) - (Nachdruck verb.)

(Fortsetzung.)
„Onkel Michails, man schimpft uns Bauern !" sagte Jakob

halblaut . Rybin drehte sich um und antwortete lachend :
„AuS Liebe ! Wer liebt, der beleidigt nicht — wa» er auch

immer sagt."
Ignaz zog die Luft ein, erhob den Kopf , lachte und sagte mit

geschloffenen Augen:
„Hier steht geschrieben : Die Bauern haben aufgehört ,

Menschen zu sein . . . Allerdings , dar haben siel"

lieber sein einfache» , offenes Gesicht glitt ein Schatten von
Unzufriedenheit.

„ Steck du mal in meiner Haut , dann wollen wir einmal
sehen, wie es dir geht . . . SchlaukopfI"

„Ich lege mich jetzt hin !" sagte die Mutter leise zu Sophie.
«Bin doch müde und mein Kopf dreht sich von dem starken Ge¬
ruch. Und Sie ? "

„ Ich will nicht !"

Die Mutter streckte sich auf der Pritsch« au« und versuchte
einzuschlafen. Sophie saß neben ihr, beobachtete die lesenden
Arbeiter und wenn eine Wespe oder eine Hummel über dem
Gesicht der Mutter kreiste , jagte sie sie fort . Die Mutter sah
das mit halbgeschloffenen Augen und Sophie» Sorge war ihr
angenehm.

Dann trat Rybin herzu und flüsterte :
„Schläft sie ? "

„Ja .
"

Er schwieg, blickte gespannt in daS Gesicht der Mutter ,
seufzte und sagte leise :

„Sie ist vielleicht die erste , die ihrem Sohn auf seinem
Wege gefolgt ist . . . die erste !"

„Wir wollen sie nicht stören, wollen g ehen !" scklug
Sophie vor.

„Ja , wir müffen arbeiten . . . ich wollte noch etwas plau¬
dern , aber das hat Zeit bis uim Abend! Kommt, Kinder !"

Sie gingen alle drei fori und ließen Sophie bei der Hütte
zurück . Die Mutter aber dachte :

„Run , Gott sei Dank . . . die sind gute Freunde geworden.
"

Und versank, den gewürzten Waldduft einatmend , in
ruhigen Schlaf.

VI.
Abends kamen die Teerbrenner , alle vier zufrieden , daß die

Arbeit zu Ende war .
Ihre Stimmen weckten die Mutter auf . Sie trat gähnend

aus der Hütte und lächelte .
„Ihr habt gearbeitet und ich habe geschlafen wie eine Dame !"

sagte sie freundlich.
„Macht nichts ! Das wird dir verziehen ! " erwiderte Rybin.

Er war jetzt ruhiger , Müdigkeit hatte feine übermäßige Er¬
regung gedämpft.

„ Ignaz, " sagte er, „sorge für Tee . . . Wir führen hier un-
schichtig die Wittschaft . . . heute gibt Ignaz uns zu trinken und
zu essen . . ."

„Diesen Tag möchte ich meinen Posten wohl abtreten !",
seufzte Ignaz und begann Späne und Reisig für einen Scheiter,
hausen zu sammeln.

„Gäste sind für alle interessant !" sagte Jefim und setzte sich
neben Sophie.

„Ich helf dir . Ignaz ! " rief Jakob und trat in die Hütte .
Er brachte einen Laib Brot , begann ihn zu schneiden und die

Stücke auf dem Tuch auSzubreiten .
„Still !" ttef Jefim leise . „Da hustet er . . ."

Rybin horchte und nickte :
„Ja . er kommt . . ."
Er wandte sich an Sophie und erklärte :
„Gleich kommt ein guter Zeuge . . . Ich möchte ihn wohl

in die Stadt führen und auf den Mättten aufstellen, damit die
Leute ihn hörten . . . Er sagt stets dasselbe, aber alle müffen
eS hören . . ."

Die Stille und Finsternis wurden dichter , die Stimmen
klanaen weicher . Sopb' « und die Mutter beobachteten die

Bauern — alle bewegten sich langsam , schwer, mit einer sonder¬
baren Vorsicht .

AuS dem Walde trat ein hoher, stämmiger Mensch auf den
freien Platz. Er ging langsam , fest auf einen Stock gestützt und
man hörte seinen heiseren Atem.

„Da ist Ssaweli ! " rief Jakob.
„Ja , da bin ich !" sagte der Mann , stehen bleibend, und

hustete.
Er trug ' einen langen Paletot , der bi» auf die Hacken reichte ,

unter dem runden , zerknüllten Hut hing gelbliche», schlichte ».
Haar in feuchten Strähnen kraftlo» herab . Ein helles Bärtchen
wuchs in seinem gelben, knochigen Gesicht , sein Mund war halb,
geöffnet, die Augen unter der Stirn tief eingesunken und fieber¬
haft in dunklen Höhlen glänzend.

Al» Rybin ihn mit Sophie bekannt machte » fragte er sie:
„Ich habe gehört« Sie haben Bücher für das Volk mit¬

gebracht? "
„Ja ."
„Danke schön . . . im Namen de» Volke» . . . ES kann selbst

die Wahrheit au» Büchern noch nicht verstehen . . . kann nicht
danken . . lo will den» ich . . . der sie verstanden hat . . .
eS tun ."

Ssaweli atmete schnell, zog die Luft mit kurzen, gierigen
Zügen ein. Seine Stimme setzte oft au », seine knochigen Finget
an den kraftlosen Händen glitten auf der Brust hin und ver¬
suchten , die Paletottnöpfe aufzuknöpfen.

„ES schadet Ihnen , so spät im Walde . . . Laubwald ist
feucht und schwül !" bemerkte Sophie .

„Mir hilft mchtS mehr ! " keuchte er. „Mir hilft nur noch
der Tod . . ."

ES war nicht leicht, ihn anzuhören und feine ganze Gestalt
ttef jene» überflüssige Mitleid hervor, da» seine eigene Ohnmacht
kennt und verdri -ßlichen Aerger erweckt. Er setzte sich auf ein
Faß . beugte die Knie vorsichtig , als fürchtete er, sie könnten
brechen und rieb die schweißige Stirn . Sein Haar war
trocken, tot.

( Fortsetzung folgt.)
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Inzwischen ist folgender von Frohme und 22
gestellter Antrag eingegangen :

„ Der Parteitag bestätigt vou Neuem die Resolution
deS Lübecker Parteitags . Er beschließt , um Streitig¬
keiten über eine eventuell aus zwingenden Gründen not¬
wendig erscheinende Zustimmung zu einem Buget zu
vermeiden , daß sich die Fraktionen in den Einzelland¬
tagen zunächst darüber mit ihren Landesvorständen und
dem Partetvorstand zu verständigen haben .

Außerdem ein Antrag Schöpflin -Leipzig und 18 Genossen ,
den letzten Absatz der Lübecker Resolution zu streichen .

3. Verhandlungstag .
(Nachmittagssitzung.)

Die Beratung der Frage der Budgetbewilligung
wird fortgesetzt.

Rudolph -Frankfurt a . M . begründet den Antrag , zwei
Vertretern der Minderheit der badischen und bayer¬
ischen Landtagsfraktion mit 30 Minuten Redezeit zum Worte
vor der Diskussion zuzulassen.

Der Antrag wurde mit großer Mehrheit angenommen .
Ein weiterer Geschäftsordnungsantrag verlangt , abwech¬

selnd einen Anhänger und einen Gegner der Vorstandsreso¬
lution zu Wort kommen zu lasten. Vors. Singer empfiehlt den
Antrag , da die ersten 30 Redner aus Süddeutschland Anhänger
der Budgetbewilligung seien. Der Parteitag müsse Rede und
Gegenrede hören.

Engler -Freiburg bittet um Auskunft , wie denn die Redner
liste gebildet werden solle.

Welz-Berlin tritt für den Antrag ein. Sonst käme die
Stimmung der Partei nicht zum Ausdruck.

Der Antrag wird einstimmig angenommen , nachdem
auf Anfragen von S e g i tz - Fürth und Ulrich . Offenbach
Singer die Verhandlungsweise klargelegt hat .

Für die süddeutschen Minoritäten ' werden Simon - Nürn¬
berg und Eichhorn-Pforzheim sprechen .

Für die Badenser spricht
Genosse Dr. Frank -Mannheim :

Daß soviele Abgeordnete in dieser Frage so einmütig zu-
iammenstehen, hat viele von Ihnen nachdenklich gemacht. Ich
weiß es . Jede Beschimpfung und Bedrohung , die Sie auf Ihre
Abgeordneten häufen , fällt immer auf die Arbeiterschaft zurück .
Die Sozialdemokratie will eine Welt gewinnen und sie sollte
nicht einmal im Stande sein, ein paar Abgeordnete und Ver¬
trauensleute auszuwählen . (Sehr richtig ! ) Wenn man bloß
die „Leipziger Volkszeitung" liest , so muß man zu der Meinung
kommen , daß in den Landtagen Süddeutschlands nur Verräter
und Kretins sitzen, daß die klaffenbewutzten Arbeiter aber daheim
bleiben. (Sehr richtig ! und Widerspruch.) Diejenigen , die das
Gras des geschichtlichen Materialismus wachsen hören , haben
sich die Sache in dieser Frage sehr ideologisch leicht gemacht .
Die „Neue Zeit " ist uns nun wissenschaftlich beigekommen in
einer Weise , die manche Leute nur als

wiffenschaftliche Spielerei
änsehen, nämlich mit Hilfe der Betriebsstatistik . (Heiterkeit.)
Ich will die Frage beiseite lassen , ob im Süden oder Norden die
höhere Kultur ist . Wir wisten alle , daß für die Proletarier im
Süden wie im Norden es erst gilt , sich den Anteil an der
Kultur zu erobern . (Sehr gut !) Es handelt sich hier um keine
revisionistische Erscheinung, es hat uns kein bayerischer oder
Berliner Hiesel den Dolch auf die Brüst , gefetzt .

'
(Heiterkeit .)

Wir haben einfach geglaubt , unser Parteiprogramm sei, lim mit
Liebknecht zu reden , kein papierner Papst und daß wir berechtigt
sind , selber zu denken und zu prüfen und dann auch darnach
zu handeln . Sie müssen deshalb anerkennen ,

baß wir keinen Disziplinbruch begangen
oder beabsichtigt haben. Was wir getan haben, war der Aus¬
fluß unseres parteigcnössischen Pflichtbewußtseins . — Deshalb
werden wir auch M unserer Ueberzeugung . stehen wie Männer .
(Bravo ! bei den Suddeutschen .) Von den Genossen, die anderer
Meinung sind , als wir , wird jetzt der Wert des Parlamentaris¬
mus wieder einmal ordentlich herabgesetzt. Genau wie es vor
Jahren die Berliner Jungen getan haben. Auch jetzt werden
die Massen mißtrauisch gemacht gegen ihre Führer in gehobener
Lebensstellung. Damals richteten die Berliner (Rufe der

Berliner : Nur ein kleiner Teil der Berliner ) ihre vergifteten
Pfeile gegen Bebel und Liebknecht . Heute ist
Bebel und ber Parteivorstand der Fahnenträger der Berliner .
(Unruhe bei den Berlinern . ) Ich habe mich milde ausgedrückt.
Vielfach ist man der Meinung , der Parteivorstand ist heute der
Gefangene der Berliner . (Lachen . ) Ich will hier nicht Vor¬
würfe gegen den Parteivorstand erheben. Aber diese Debatte
ist deshalb so vergiftet worden , weil viele Leute glaubten , es
handle sich um ein Komplott gegen den Bestand der Parte '
Unaufhörlich wurde von der „ Geheimkonferenz" gesprochen .
Da erwarteten wir ein aufklärendcs Wort vom Parteivorstand ,
der es besser wußte . (Molkenbuhr : Sie haben ja die Auskunft
verweigert ! ) Genosse Molkenbuhr , dazu brauchen Sie keine Aus.
kunft. Fragen Sie Ihren Vorstand Kollegen Pfannkuch ,
ob wir nicht in seiner Gegenwart widerspruchslos besprochen
haben, demnächst in Stuttgart die Frage der Budgetbewilligung
zu erörtern . Ein Parteivorstand , dem Einheit und Geschlossen¬
heit der Partei am höchsten stand , hätte von dieser Tatsache der
ihm nahestehenden Redaktion des „Vorwärts " Mitteilung
machen müssen . (Pfannkuch : Sind wir denn eingeladen wor
den ? ) Wir hatten nicht die entfernteste Aeußerung davon ge
hört , daß Ihr wünschtet, den Verhandlungen — Beschlüsse burf=
tcn nicht gefaßt werden — beizuwohnen. (Lachen und Zurufe :
Ihr harmlosen Kinder ! — Heiterkeit . ) Ich gebe es vollkommen
auf , den Genossen Ströbel von etwas zu überzeugen . (Unruhe .)
Aber es würde mich interessieren , zu erfahren , ob die „ Vor
wärts " -Redaktion von den von mir hier betonten Tatsachen
erfahren hat . (Ströbel : Es ist eine Infamie , mir zuzuschreiben,
daß ich etwas gewußt und das Gegenteil geschrieben habe !)
Der Genosse Ströbel bleibt seiner Gewohnheit, gegen Partei
genossen Schimpfworte zu gebrauchen, auch hier getreu . (Un
ruhe . ) Vors. Singer bittet um Ruhe . Zuruf : Er soll nicht
provozieren ! ) Ich hätte lieber ein einfaches Nein gehört. Das
Schema, nach dem man uns verurteilt , ist einfach : Der Staat
ist Klasscnstaat und wir dürfen ihm nichts bewilligen. Ist das
aber richtig, dann haben Sie den Anarchosozialisten bitter Un¬
recht getan und dann ist

Ihr heimlicher Kaiser der Dr . Friedeberg .
(Widerspruch. ) Nur begreife ich dann nicht, warum die preu¬
ßischen Genossen auf die Straße steigen und Leben und Freiheit
in die Schanzen schlagen wollen, nur um die Bahn frei zu
machen für den parlamentarischen Kretinismus . (Beifall und
Heiterkeit .) Wir sind überzeugt , daß die Masse der deutschen
Arbeiter mit Lassalle denkt : Der Staat gehört den notleidenden
Klassen , denn er besteht aus ihnen . (Lebhafter Beifall . ) Gewiß
gibt uns die außerparlamentarische Aktion auch erst im Parla¬
mente Kraft und Rückgrat. (Allgem. sehr richtig ! ) Nur durch
das Zusammenwirken der Millionen , die zusammen die Arbeiter¬
bewegung ausmachen , kann die Lage der Arbeiter gehoben wer¬
den und ist wohl schon gehoben worden . (Lebhafte Zustimmung .)
Ern Beispiel von denen, die den Klassenkampf täglich praktisch
führen : Muten Sie den Gewerkschaftsführern zu,
einen Tarifvertrag Punkt für Punkt burchzuberaten , und dann

im ganzen abzulehnen ?
(Lachen und Widerspruch. ) Nun wohl genau wie die Ausbeu¬
tung , die dck« h den Tarifvertrag anerkannt wird , genau so ist
der Klasscnstaat eine Tatsache, mit unserer Anerkenntnis und
ohne sie . Wir wollen den Staat umformen und erobern . Das
aber wollen und können wir nicht, indem wir mechanisch Nein
sagen (Unruhe ) , sondern indem wir zäh und ausdauernd aus -
arbeiten . So können wir auch den Tarif mit dem Staate , den
wir Punkt für Punkt durchberaten haben, nicht ohne weiteres
immer ablehnen . Ich glaube , daß wir hier einen

echt deutschen Streit um eine Zeremonie führen .
(Beifall und Widerspruch. ) Der Staat soll in der Idee verneint
werden, wenn dadurch auch im Gebäude des Klassenstaates kein
Stein verrück wird . (Heiterkeit . ) Die preußischen Landtags¬
abgeordneten haben cs in ihrem inneren und äußeren Kampf
leicht gehabt, sie waren nicht da. (Heiterkeit und Protestrufe .)
Parteigenossen ! Ich nehme den Wahlkampf und Wahlrechtskampf
der preußischen Genossen ernst und bitte jede meiner Aeuher-
ungen als ernstes Streben um das Wohl der Partei aufzufassen.
(Sehr gut ! bei den Süddeutschen . ) Der ganze Streit ist, ich
wiederhole es, der Ausfluß der Tatsache,

daß die Preußen ein Wahlrecht nicht besitzen.
Hätten die Preußen ein Wahlrecht und eine der Kraft deS
Proletariats entsprechende Vertretung , dann würde auch für
Preußen der Tag von Damaskus kommen und auS SauluS
Singer ein Paulus Singer werden . (Singer wehrt ab. —
Große Heiterkeit.) Aus Leipzig kam gegen uns Disziplinbrecher
der Vorwurf auf Parteihochverrat — man merkte die Nähe des
Reichsgerichts. (Heiterkeit . ) Aber die Geschichte der Partei '
ist mit Disziplinbrüchen übersät . Auch die Leipziger Genossen

'
haben den Beschluß des Parteitages über die Landtagswahlbe -i
teiligung gebrochen . (Zuruf Lipinskis .) Ich weiß, daß ein
Disziplinbruch in Leipzig etwas anderes ist, als anderSwo.
(Große Heiterkeit .)

Wenn ich die Gründe darlege , die uns zur Zustimmung zum.
Etat veranlaßt haben, so bedauere ich, daß ich die Regierungen
loben muß . Denn das alte brutale russische Sprichwort : „Be¬
handle deine Frau wie einen Apfelbaum — schüttle sie" ! trifft
auf die Regierungen zu. Nur wenn sie geschüttelt werden, geben
sie etwas her. Aber jetzt müssen wir hier feststellen ,

daß wir in Baden manchen Fortschritt zu verzeichnen haben.
Wir haben den Anteil der Arbeiter am Gesamteinkommen der
Landes erhöht und haben das Koalitionsrecht nach allen Rich¬
tungen hin gesichert . Auch

der Fall Schänfele ist überwunden :
unsere Arbeiter aus derselben Eisenbahnwerkstätte sind Ge -
meindevertreter auch in Karlsruhe geworden. (Vielfache» Hört,
hört ! ) Besonders stolz aber sind wir darauf ,
daß wir unser Land vor der klerikalen Mehrheit freirehalten

haben
und auch für die Zukunft haben wir unS vorbehaltlich der freien
Entscheidung der Parteigenossen den Weg zum Großblock nicht
versperrt . ( Bravo !) Nun sagt man , der Klaffenkampf sei durch
die Zustimmung zum Etat in Gefahr . Aber wollte selbst jemand
den Klassenkampf aufgeben , der Klaffenkampf ließe ihn nicht los.
Der Klaffenkampf läßt sich nicht auSrotten , er liegt ttef begrün¬
det in den Verhältnissen. ( Sehr wahr ! ) Nun ist aber ein großer
Teil von Ihnen hierher gekommen, nicht, um uns zu überzeugen,
sondern um uns zu überstimmen . (Zuruf : Beweis ! ) Mich freut
der Widerspruch. Ich konnte ihn kaum erwarten , denn es ist ja
offen die Parole ausgegeben worden , die Möglichkeit zu schaffen ,
daß wir überstimmt werden können. (Sehr gut ! ) Wenn wir
aber nun , durch einen Parteitagsbeschluß gezwungen , da» nächste
Mal gegen unsere Ueberzeugung den Etat ablehnten , glaubt Ihr ,
daß dadurch der Klassenstaat erschüttert würde ,

anders als durch das Hohngtzlächter unserer Gegner,
mit dem sie unS empfangen würden . (Sehr gut !) Wir sehen Sie
heute noch als unsere Kampfgenossen und Brüder an , wir bitten
Sie , bringen Sie uns nicht in eine Situation .

die uns nach unserer Kenntnis politisch zurückwerfe» müßte.
(Lebhafter Beifall . ) Auer hat in solchen Fällen den Rat ge¬
geben , zu sagen : Ihr seid zwar Esel, aber wir fügen uns . (Hei¬
terkeit. ) Der erste Teil des Rates mag ja von uns manchem
sympathisch sein (Heiterkeit ) , aber der zweite paßt für die Ei -
tuation nicht . Bedenken Sie aber , daß wir die Einigkeit brau,
chcn und wollen und

treiben Sie «S nicht zum Aeußersien.
(Lebhafte Unterbrechungen : Wer zerreißt denn ? ) Parteigenossen !
Wir sind doch keine Kinder , die sich gegenseitig die Schuld am
Streit zuschustern . Lassen Sie uns ernst beraten , waS geschehen
kann, um ein Unheil abzuwehren . ( Sehr gut !)

Wenn die Partei zerrissen würbe , das wäre ein Unglück für
die politische Entwicklung Deutschlands und Europa ».

(Lebhafte Zustimmung . ) Und darum können Sie die Resolution
nicht annehmen , die nicht Ihrer Verantwortlichkeit und dem
Ernst der Lage entspricht. ( Widerspruch.) Die Resolution ist
das Gegenteil eines Entgegenkommens und

für uns durchaus und unbedingt unannehmbar .
(Lebhafter Beifall bei den Süddeutschen .) Die Lübecker Reso .
lution ließ der Vernunft noch eine Spalte , die jetzige deS Partei .
Vorstandes nicht mehr eine Ritze . (Heiterkeit . ) Ich übersehe die
Bedeutung der staatlichen Verschiedenheit nicht — Süddeutschland
hat eine hundertjährige parlamentarische Geschichte voraus —

Hlt-ßiirnberg.
Es gibt keine zweite deutsche Stadt , die unS das Gesamtbild

einer großen blühenden , auf allen Gebieten bedeutenden und an
Kunstwerken reichen mittelalterlichen Gemeinde durch die Jahr¬
hunderte hindurch so wohl erhalten hat , wie Nürnberg . Gewiß
können Nürnbergs Kirchen nicht mit dem Straßburger Münster
oder dem Kölner Dom wetteifern , seine Burg hat nicht die
landschaftlichen Reize mancher anderer , seine Häuser mögen
anderswo durch stattlichere Paläste übertroffen werden : trotz¬
dem ist Nürnberg die schönste alte deutsche Stadt .

Ist die ältere Privatarchitektur ziemlich einfach , so wurde
um so mehr schmückende Kunst in den Kirchen und an den
öffentlichen Gebäuden entfaltet . Da an den Kirchen Jahr -
hunderte bauten und jedes seinen Kunstgeschmack darin be¬
tätigte , so sind sie innen und außen erfüllt mit den besten
Werken ihrer Zeit . Sie sind die Sammelpunkte , in denen alle
Künste zusammenwirkten , sie zeigen, da Handwerk und Kunst
sich durchdrangen und dasselbe waren , die schönste Blüte
früherer Kunst. Nürnberg hat in den beiden großen Kirchen
seiner Stadtheiligen : der Seba ldus » und der Lorenz¬
kirche herrliche Beispiele des mittelalterlichen Gesamkkunst-
werkes und in der Frauenkirche « in wahrhaft Schmuck¬
kästchen. Die ihrer ersten Anlage nach noch romanische Sebal¬
duskirche , die rnnen und außen gut renoviert ist, hat ein wun¬
dervoll farbiges , stimmungsvolles Inneres . Es leuchten die ver¬
goldeten Schnitzaltäre , die farbig getönten Heiligenfiguren bil-
den eine stumme Schutzwache in dem dämmerigen Raume , in
den durch die farbigen Glasfenster nur gedämpftes Licht dringt .
Ringsum an den Wänden hängen die vielen bunten Wappen¬
schilder , die die patrizischen Familien Hier zum Gedenken an
ihre Toten vor Jahrhunderten aufhingen . Die bildnerische
Phantasie , die in der Gotik so reich und dekorativ entwickelt ist,
kann sich nicht genug tun im Statuenschmuck. An den Por¬
talen , an den Strebepfeilern vorzüglich des herrlich ragenden
Ostchors hat sie sich hier nicht genug tun können. Die Frauen¬
kirche mit der bekannten Uhr, die mittags 12 Uhr das „ Män -
ncreinlaufen " aufführt , das heißt die sieben Kurfürsten vor dem
Kaiser aufmarschieren und sich verbeugen läßt , ist vollends ganz
Dekoration. Der zweigeschossige Vorbau und der Giebel sind
eitel Schmuck und Zierwerk , und das ganze ist so leicht und
luftig , daß man von der Festfreude, - die hier zu uns spricht,

angelockt wird . Prachtvoll ernst, tief und erhaben wirkt die
Front der Lorenzkirche. Hochauf steigen die beiden spitzen
Türme nnd lassen zwischen sich dem in wundervoll durchbroche¬
ner Arbeit aufgelösten Giebel Raum . Das Portal , über dem
sich eine mächtige Rosette in zierlichster Maßarbeit rundet , ist
von herrlicher Schönheit in der ganzen Anlage ; «S stellt in zahl¬
losen Figuren und Reliefs die ganze heilige Geschichte dar.
Innen aber feiert die gotische Kunst einen erhabenen Triumph
freier und weiter Raumgestaltung .

Nürnberg ist der Sitz einer reichen Kunsttätigkeit gewesen ,
die am Ausgange des 15. und im 16. Jahrhundert ihren Höhe¬
punkt erreichte. Manche Werke Nürnberger Kunst gehören zum
Schönsten, was deutsche Kunst überhaupt geschaffen hat . Man
braucht nur die Namen der Maler Michael Wolgemut ,
Albrecht Dürer und der Bildhauer Adam Kraft , Peter
Bischer und Veit Stoß auszusprechen und die Glanzzeit
deutscher Kunst ist wieder erwacht. Sie alle wurzeln noch im
Handwerklichen, darin beruht ihre Kraft und Volkstümlichkeit.
Dürer und Bischer sind von der italienischen Renaissancebewe¬
gung mächtig ergriffen worden und haben unter ihrem Einfluß
Meisterwerke geschaffen , in denen die das Charakteristische so
stark betonende deutsche Art zur freien , hohen Formensprache
durchgedrungen ist. Von Wolgemut und Dürer , dessen Wohn¬
haus uns noch heute die Art mittelalterlichen Wohnens vor
Augen fürht , zeugen Bilder in den Kirchen und vor allem im
Germanischem Museum . Freilich ist das beste Dürerscher Kunst
nicht in Nürnberg geblieben. Aber Adam Kraft ist nirgends
so vertreten , wie in seiner Vaterstadt . Tiefe Charakterisierung ,
warmes Gefühl sprechen unS noch heute au » seinen von vollen¬
deter technischer Meisterschaft zeugenden Werken an . Zwar
erscheint unS das Sakramentshäuschen in der Lorenzkirche mehr
als ein erstaunliches Wunderwerk , als ein Höhepunkt spät-
gotischer Materialüberwindung , aber das Schreyersche Grabmal
an der Sebalduskirche und manches andere von seiner Hand
gehört zum besten mittelalterlicher Kunst. Als Holzschnitzer hat
Veit Stoß in Nürnberg nicht seinesgleichen, und als treffliches
Beispiel dieser einst so hochentwickelten Kunst ist sein in der
Lorenzkirche hängender „englischer Gruß " zu betrachten. Peter
Bischer ist nicht bloß in Nürnberg , sondern in der gesamten
deutschen Renaissancekunst der erste Erzgestalter . Niemand hat
wie er hohe Kunst und meisterliche Geschicklichkeit vereinigt , kein
deutscher Erzgietzer hat so weit den Markt beherrscht wie «r, ,

Sein Hauptwerk : das SebalduSgrab in der Sebalduskirche wird
in seiner Mischung, Formensprache , spielender Phantasie und
lebensvoller Naturwiedergabe immer die größte Bewunderung
Hervorrufen. Der aus Vischers Schule hervorgegangene Apollo
im neuen Rathaushofe ist die schönste Rundfigur , die deutsch «
Renaissancekunst geschaffen.

So ist in Nürnberg hohe Kunst in reichem Maße zu Hause
Viele andere berühmte Namen wären noch zu nennen von
Malern , Stechern , Goldschmieden (wie Jamnitzer ) und Univer-
salkünstlern (wie Peter Flötner ) . Aber nicht das ist das Ent -
scheidende . Der allgemeine Zug zur Kunst gibt der Stadt ihr
Gepräge und neben den paar großen Namen haben tausend
anonyme Kräfte gewirkt. Die Kunst ist hier demokratisch ge¬
wesen , sie ist aus dem Volke hervorgegangen und hat zum Volke
gesprochen in seiner Sprache . Mit dem 16. Jahrhundert be-
ginnt sie mehr und mehr Klaffen- und LuxuSkunst zu werden,in fremdem Formenschmuck und gelehrter Maskerade einher-
zustolzieren. Sie hört auf , eine wichtige Funktion deS allge-
meinen Lebens zu erfüllen , sie steht nicht mehr im Dienste der
großen Gesamtheit , die Schönheit ist nicht mehr der natürliche
Ausdruck der Freude an der Arbeit . Wenn wir die ältere , pri¬
mitivere , aber das ganze Leben durchdringende und aus ihm
erwachsende und es verschönernde Kunst kennen und lieben ler¬
nen wollen, so ist Nürnberg der klassische Boden dafür . Neben
den Kirchen geben die Plätze mit ihren zahlreichen Brunnen
(darunter der gotische „Schöne Brunnen " und der „Tugend-
brunnen "

) , die Privat - und städtischen Zwecken dienenden Ge¬
bäude Beispiele mannigfachster Art . Wie köstlich und zierlich
Brunnen sein können, zeigen un » auf die beste Art der Dudel -
sackpfeifer - und der Gänsemännchenbrunnen . Wie gewöhnlich «
Nutzbauten monumental zu gewinnen vermögen, läßt sich an
manchem alten Gebäude ersehen.

Der beschaulichen , poetischen Winkel sind gar viele und der
hübschen alten Brücken mit dem Blick auf malerische Holzbauten
mehrere. Wie reich das alte Nürnberg an Schönheit aller Art
gewesen sein mag, davon haben wir noch trotz aller Zerstörungen
eine gute Anschauung. Werden unsere Söhne und Enkel sie
auch noch haben ? Offenbar nur dann , wenn der Sozialismus
stark genug wird , um das Kulturerbe der Vergangenheit vor
der Barbarei des Kapitalismus zu erretten .

D ä s ch e r in der „Neuen Welt ".
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Seite 4 ._
aber die nivellierend« Walze des Kapitalismus gleicht Vieles auS.
Aber, Parteigenoffen , das Aufreizende an dieser Situation
ist das ,

datz wir vergewaltigt werden sollen »
von denen, die kein Wahlrecht haben. ( Sehr gutl ) Gälte eS
einer Frage wie die Maifeierfrage , so hätte die Partei daS mo¬
ralische Recht , straffe Disziplin zu üben. So aber liefern Preu¬
ßen und Sachsen die Stimmen für den Beschluß,

dessen Folgen die Gegner des Beschlusses tragen müsst «.
(Sehr gutl ) Die Disziplin ist die Mutter der Siege , aber in der
Partei ist auch Raum für die Eigenart . ES ist möglich , Diszi -
plin zu üben und Freiheit zu achten. Sollte aber die Freiheit
nicht mehr gewahrt werden,

so müsse« die einzelnem Länder im Partrivorstand andqrS
vertraten fein» als bisher»

oamit er nicht mehr auf unverantwortliche Zwischenträger sich
verlassen muß . (Sehr gut ! ) — In diesen Tagen ist oft an die
Spaltung des Arbeitervereinstages in Nürnberg erinnert wor¬
den. Ich erinnere Sie lieber an den Einigungskongreß in Gotha.
Damals setzten Bebel und Liebknecht ein Einigungsprogramm
durch , das allerdings den wiffenschaftlichen Forderungen nicht
entsprach . So wie damals die Forderungen der Praxis und des
Lebens der Wissenschaft gegenüber durchgesetzt wurden , so gilt es
jetzt, die wissenschaftlichen Bedenken zurückzustellen gegenüber
den Forderungen der deutschen Arbeiterklasse, die einig sein will
und einig sein muß . (Stürmischer Beifall .)

»

Für Württemberg erhält daS Wort
Hildenbrand-Stuttgart :

Ich danke dem Parteivorstande , daß er uns in die TadelS-
resolution mit ausgenommen hat ; denn dadurch können wir noch
nachträglich unser Parteiverbrechen vom vorigen Jahre rechtfer¬
tigen (Heiterkeit) , um unsere volle restlose Solidarität mit den
anderen süddeutschen Fraktionen zu bekunden. ( Sehr gutl
Bravo ! bei den Süddeutschen.) Die Anklage gegen uns laut «t
auf Disziplinbruch und Parteiverrat . Seit Jahren spricht ja
die „Leipziger Volkszeitung" fortwährend von unserem parla¬
mentarischen Kretinismus . Ich habe es mir längst abgewöhnt,
die „Leipziger Volkszeitung" ernst zu nehmen. (Sehr gut ! und
Widerspruch. ) So lange es die Leipziger Parteigenossen dul¬
den , werden wir eS ja dulden müssen , daß die „Leipziger Volks¬
zeitung " Tag für Tag jeden anständigen Mann anspuckt . (Lebh .
Beifall und Widerspruch.) Wir sind nicht die ersten , die mit
glühendem Eisen ausgebrannt werden sollen . Ich aber nehme
für mich ein größeres Recht auf Parteizugehörigkeit in Anspruch,
als die Herren , welche die Leipziger Parteigenossen gewählt
haben, um uns zu beschimpfen . (Sehr gut ! ) Ich rege mich nicht
über die „Leipziger Bolkszeitung" auf , aber für den „Vorwärts "

ist der Parteivorstand moralisch verantwortlich . (Sehr wahr !)
Hat er doch gegen den Willen der Partei aus seiner Machtvoll¬
kommenheit die Redaktion neu besetzt. (Zuruf : War auch sehr
notwendig ! ) Darum mutz er diese Beschimpfungen gegen uns
verantworten . Die
Zustimmung zum Etat in Württemberg war keine Entgleisung ,

sondern genau bedacht .
Wir hatten mit Rücksicht auf unsere Minderheit beschlossen, Nein
zu sagen. Aber noch am Tage der Budgetabstimmung entschlossen
sich auch die Genossen aus der Minderheit , den wichtigen Grün¬
den der Mehrheit nachzugeben und für den Etat zu stimmen.
( Hört , hört ! ) Wir alle glaubten , im Dienste der Sozialdemo¬
kratie und der Arbeiterschaft zu arbeiten , wenn wir dem Etat
zustimmten. Nicht aber wollten wir wohlüberlegt und bewußt
die Partei schädigen . Niemand in der ganzen politischen Litera¬
tur hat in der Budgetannahme eine besondere BertrauenSkund -
gebung erblickt . Wohl aber kann man auS der Budgetver-
Weigerung

wen« fie ausnahmsweise erfelgt ,
ein wirksames Mißtrauensvotum gestalten. (Sehr wahr !) Die

regelmässige Ablehnung der Budgets aber ist eine mächtige
Waffe in der Hand unserer Gegner

geworben. Selbst beachtenswerte Gegner , die auch andere Argu¬
mente gehabt hätten , find darauf herumgeritten (Zuruf Lebe -
hourS.) Ach, Ledebour, der Hiebei geniert sich auch vor Ihnen
nicht , wenn sich auch mancher andere vor Ihnen geniert . Der
Grund , der uns veranlahte , dem Etat zuzustimmen, war feine
Gestaltung . Keiner von uns würde der preußischen Regierung
irgend welche Konzession machen wollen. Aber die württember -
gische Regierung kann nicht mit derselben Peitsche geschlagen
werden wie die preußische geschlagen zu werden verdient .
Wir haben in Württemberg die volle politische Gleichbcyechtigung .
Darum vermochten wir dem obligatorischen Bedürfnis nach Be¬
willigung d«S Etats ruhig nachgugeben. Großes Gewicht haben
wir übrigens darauf nicht gelegt, genau so wenig

wie die Berliner .
(Unruhe.) Berlins Etat ist größer al » der Württembergs und
Berlin ist ja wohl auch in seiner Verwaltung ein Stück des
Klaflenstaats . Gleichwohl haben die Berliner (Vielfache Zurufe :
Niemals fürs Budget gestimmt ! Unwahr !) Genossen! Wie kön¬
nen Sie mich für so dumm halten , daß ich hier austrete , ohne
etwas in der Hand zu haben. Denn mit den Berlinern ist doch
auf dem Parteitag schlecht Kirschen essen und Berlin ist ja dies¬
mal besonders gerüstet am Platze. (Heiterkeit und Widerspruch.)
Der „Vorwärts " warf nämlich der „Münchener Post" hartnäckig
Mangel an Wahrheitsliebe vor. weil sie an der Behauptung fest¬
hielt , daß die Berliner Stadwerordneten für den Etat stimmten.
Ich war tatsächlich neugierig , ob die Münchener genau so schlechte
Kerle seien wie die im „Vorwärts ". ( Große Heiterkeit.) Und da
habe ich zu meiner außerordentlichen Ueberrafchung entdeckt, daß
sie genau so gute Kerle sind wie wir . ( Heiterkeit.)

Denn nach dem Protokoll der Berliner Stadtverordneten¬
versammlung wurde
der Etat in der Gesamtabstimmnng debattelo» angenommen.
(Stürmischer Beifall ) bei den Süddeutschen» Widerspruch der
Berliner . Ja . so könnten wir eS auch haben, aber wir dürfen
ja nicht stillfchweigen , wenn die große Staatsaktion kommt.
(Heiterkeit.) Genosse Timm hat ganz mit Recht gesagt, daß
cs sich hier um die Frage gegenseitigen Vertrauen - handelt und
um weiter nichts. Schon durch die bisherigen Debatten ist un¬
sere Stellung im Lande so untergraben worden, daß eS uns
schwer fallen wird , daS allgemeine Vertrauen der Wählerschaft
wieder zu gewinnen . (Stürmischer Beifall .) Mit dem Miß¬
trauen belastet werden wir den Gegnern ausgeliefert . Ihnen
drückt man die Waffen in die Hand . Es widerstrebt mir zu
sagen, daß wenn sie uns nicht die nötige Freiheit lassen , ein

Donnerstag » den 17. September 1908 .
Unglück geschieht. Lieber verzichte ich auf die Mitarbeit . Aber
ganz unmöglich können wir mit der BorstandSresolntio « belastet

die parlamentarische Tätigkeit fortsetzen.
(Sehr wahr . ) Dazu können und dazu dürfen Sie es nicht
bringen , weil Sie damit unrecht hätten , weil Sie einen Be¬
schluß faßten , dessen Tragweite Sie nicht ermessen können, unter
dem Sie selbst nicht zu leiden hätten . (Lebhafter Beifall .)
Bebel hat heute, wie ein Parteiführer eS tun muh , in versöhn¬
lichem Geiste gesprochen . (Zurufe : Im Gegensatz zu Ihnen !)
Ich bedaure, daß wir nicht einen Viktor Adler im Parteivor¬
stande haben, der ihm sagt, daß in parlamentarischen Fragen
nicht geredet, sondern gehandelt werden muß . (Sehr gut !)
Aber gestern in unserer Unterredung hat

Singer
gesagt, daß wir ein Ende machen müßten mit der Verkleister¬
ung und Verschleierung der Gegensätze . (Hört ! hört !) Wenn
das einer von uns aus dem Gefühl der beleidigten Ehre her¬
aussagte , würde man ihm das sehr übel nehmen. Ein Mann
aber , der an der Spitze der Partei steht, hat doppelt die Auf¬
gabe zu einigen und nicht zu trennen . (Stürmischer Beifall .)
Die Anklage auf Parteiverrat und Disziplinbruch weise ich weit
von mir . Aber die allererste Aufgabe des Parteivorstandes
wäre gewesen, uns vor diesem Stigma zu schützen. (Sehr
wahr ! ) Nach dem Parteitag wird alles wieder ruhig sein . So
ging es auch nach den erregten Debatten über die Frage der
Landtagswahlbeteiligung in Preußen , in der Vizepräsidenten¬
frage und bei vielen anderen Gelegenheiten . Stets wurden wir
als halbe Parteigenossen gebrandmarkt , ehe man unseren Rat¬
schlägen folgte. Der Parteivorstand sollte eS endlich verhindern ,
daß in dieser Weise Leute unsere Politik zu bestimmen suchen ,
die keine Verantwortung tragen . (Bebel ruft : Ganz unmög¬
lich ! ) Keine Partei der Welt läßt sich ihre taktischen Beschlüsse
von Leuten vorschreiben, die nicht mit uns kämpfen,

sondern «nS nur dirigieren wollen.
(Stürmischer Beifall .) Ich habe nicht das Verdienst , schon
einmal prophezeit zu haben (Heiterkeit.) , aber es wird noch eine
Zeit kommen , wo auch in der Budgetfrage eine andere Abstim¬
mung des Parteitages notwendig werden würde , wenn Sie
dann noch jemand provozieren wollte. (Sehr gut ! ) Deshalb
bedauere ich es, daß wir jetzt so viel Nerven , so viel Energie
an diese Frage haben setzen müssen .

Der Antrag des Parteivorstandes ist für «nS unannehmbar .
Wir sind der Ueberzeugung, daß Sie uns damit einen Beschluß
aufdrängen wollen, der unsere Erfolge vermindert und unsere
Stellung erschwert. Auch wenn Sie diesen Antrag annehmen ,
sind wir nicht der Pflicht überhoben,

beim nächsten Budget
zu prüfen , ob das Interesse der Partei erfordert , dafür oder
dagegen zu stimmen. Nur werden wir uns dann besser vor¬
sehen , und den Parteivorstand in die Lage versetzen , mit ups
zu beraten und die Verantwortung mitzutragen . Aber die An¬
nahme der Resolution wird uns in unserer Stellung schädigen
und in unserer Ehre kränken, und das sollten Sie nicht tun
im Interesse der Einheit und Geschlossenheit unserer Partei .
(Lebhafter anhaltender Beifall ! ) ^

O

Für die bayerische Minderheit erhält das Wort mit 30 Mi¬
nuten Redezeit

Simon -Nürnberg : In der Preßpolemik ist von beiden Sei¬
ten über das Ziel hinausgeschossen worden. Aber die unnötige
Verschärfung ist in den ganzen Streit erst hineingetragen worden
durch die Auskunstsverweigerung seitens des badischen Landes¬
vorstandes. (Lebh . Aust .) Wenn die bayrische Landtagsfraktion
glaubte, mit den Lübecker Resolutionen nicht mehr auskommen
zu können , so hätte sie an den Parteitag gehen und eine Aen -
derung beantragen sollen (vielfach : Sehr gut) , dann wären diese
parteischädigenden Diskussionen vermieden '

worden (Sehr wahr ).
Zugeben aber will ich , daß unsere bayrischenAbgeordneten über¬
zeugt waren, sich im Rahmen der Lübecker Resolution zu bewe¬
gen (David ruft : Warum denn dann eine Aenderung ?) Die Loy¬
alität der bayr . Genossen steht außer Frage . Aber sie sollten eS
nicht so darstellen, als ob sie allein noch Fühlung mit der großen
Masse hätten . Nicht ein bayr . Parteigenosse hat von uns ver¬
langt , daß wir für den Etat stimmen sollten Auf dem bayr .
Landesparteitag hat niemand auch nur «in Wort von dieser Zu¬
stimmung gesprochen . Wenn wir den Etat abgelehnt hätten , so
hätte niemand «nS daraus einen Vorwurf gemacht . In unserm
bayr . Landtagswahlbuch haben wir erklärt, daß nur grobe Un¬
kenntnis des Parlamentarismus oder der Wunsch nach Irre¬
führung der Massen unsere Budgetv^" i-»s»r'»Lng mißdeuten könne
(Sehr gut !)

Wir hätte « auch diesmal de« Etat verweigern köunen ,
ja, wir hatten dazu eine besonders günstige Gelegenheit, denn
wir hatten gegen den Kultusminister v Wehner den Vorwurf des
Verfassungsoruches erhoben und die Einleitung einer Minister¬
anklage verlangt . (S e g i tz ruft : das ist unser Entgegenkommen!
Bebel erwidert : das habt Ihr wieder durch die Budgetab¬
stimmung verdorben. ) DaS hätte selbst der dümmste Wähler ver¬
standen , daß wir einen: Ministerium den Etat nicht bewilligen
können , daß einen verfassungsbrüchigenMinister deckt (Sehr wahr I)
DaS viel belobte Beamtengesetz ist eia Ausnahmegesetz gegen
uns . Das Ministerium, das wegen einiger kräftiger Worte für
feine Berufskollegen den Lehrer Beyl gematzregelt hat . wird auch
den Lehrer maßregeln , der entschieden sozialdemokratische Propa¬
ganda treibt , um die Trennung der Kirche von Staat und Schule
fordert. Wan kann auch nicht Reichspolitik und Landespolitik
trennen . Die bayr . Regierung bat der Auflösung des Reichstags
ausdrücklich zugestimmt (Hört ! hört !) . Wer die Budgetabstimm¬
ung mit einem Tarifabschluß vergleicht, beweist nur . daß er vom
Tarifweken nichts versteht. Wir müssen jetzt die Handlungen der
Regierung und der Mehrheitsparteien loben Das ist für die
Sozialdemokratie ein beispielloses Beispiel. (Sehr wahr ) . Im
Landtage haben wir nachgewiesen , daß die Erhöhung der Be-
amtengehälrer nicht einmal der Verteuerung der LebenSverhält-
nisse gleichkommt Jetzt geben wir

dem Zentrum die Waffe in de« Hand ,
daß eS außerordentlich gut für die Arbeiter und Angestellten ge¬
sorgt habe (Hört . hört ) . Bei der alten Taktik der Budgetver-
weigerung sind wir groß und stark geworden. Wenn wir di«
Indifferenten nicht abstoßen wollen» so müssen wir gleich mit dem
ganzen Parteiprogramm aufräumen . Besser ist, wir bemühen
uns» die Massen aufzuklären über den unüberbrückbaren Gegen¬
satz zwischen dem Proletariat und den regierenden Klassen und
ihrer Sachwalterin der Regierung (Beifall ). Die Mehrheit der
Fraktion sagt, daß sie eine Marschroute nicht annehmen könne .
Aber war nicht auch die Dresdner Resolution eine Marschroute?
(Sehr wahr ! ) Ich habe schon anerkannt , daß die bahr . Genossen
geglaubt haben, di« Lübecker Resolution ehrlich auszulegen . Aber
sie haben sie eben falsch auSgelegt. Darum müssen wir eine Er¬
läuterung geben . Wenn wir aber die Pflicht der Vertretung der
Arbeiterschaft ernst neqmen, wird und muß es möglich sein, «inen
Weg zur Verständigung zu finden . (Stark anh Beifall ).
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Für die badische Minderheit spricht

Eichhorn -Pforzheim.
Die badische Minderheit erblickt in der Zustimmung zum Etat

einen Verstoß gegen die Lübecker Resolution. (Lebhafte Zusriminung )Sie nimmt auch für sich das Recht in Anspruch, daß sie di« Frag,
ernsthaft geprüft und erwogen hat . Aber , obwohl sie fünf von
zwölf Mitgliedern umfaßte, hat man ihre Einwände nicht be-
achtet. Die Mehrheit war nicht loyal genug, mit ihren Absichten
schon an den vorjährigen Parteitag tn Essen heranzutreten . Sie
hat aber nicht einmal den Anstand besessen, alle badischen Ah.
geordneten von ihren Absichten zu unterrichten und zu den Kon»
ferenzen einzuladen. (Hört, hört. ) Sie hat auch nicht unseren
Wünschen nachgegeben ,
de« Partrivorstand um eine Erläuterung der Lübecker

Resolution zu bitten .
Wenn also jemand die Verantwortung trägt für die un.

angenehmen Debatten der letzten Zeit, so ist es die Mehrheit der
süddeutschen Landtagsfraktionen . ( Stürmischer Beifall .) Ich bin
im letzten Jahre selten im Landtag gewesen . (Zuruf : gar nicht.)
Ich ivar so oft da. wie die anderen Genosseu , die ein Reichstags-
niandat haben, wie Frank und Lehmann. Aber ich kann mir
aus langjähriger Erfahrung ein Urteil über die badische Politik
ivohl erlauben . Man hat von

Zwischenträger »
gesprochen , um die Sache auf das persönliche Gebiet zu verschieben.
Warum hat man nicht den Mut , die Namen zu nennen ? (Sehr
gut,) Man hat die Konferenzen als harmlos hinzustellen gesucht.
Aber schon am Morgen nach der Stuttgarter Konferenz teilte
man mir ganz offiziell mit, daß man mit Einmütigkeit fest¬
gestellt habe, daß man für den Etat stimmen solle. (Hört , hört.)
Sogar Keil ser der Meinung . (Heiterkeit. ) Darüber kämen wir
auch durch die Annahme der Resolution Frohme nicht hinaus,denn man will ja gerade den Parteivorstand nicht als Instanz
anerkennen, weil er mit den badischen Verhältnissen nicht vertraut
sei und von seiner Besonderheit nichts verstehe . Man hat es ja
sogar von dieser Tribüne auS gepriesen, wenn Parteigenossen sich
weigern,, Mehrheitsbeschlüsse anzuerkennen. Man hat dem An-
denken DreeSbachS damit keinen Dienst erwiesen. Seit wann
ist es denn eine Schande für Sozialdemokraten , ihren bürgerliche»
Gegnern zn sagen , daß sie an die Beschlüsse der Partei gebunden
sind . (Sehr gut . ) Innerhalb unserer Partei , der die Disziplin
so notwendig ist, muß eS gerade für die Abgeordneten größte
Pflicht und Aufgabe fein , sich den Mehrheitsbeschlüssen unter¬
zuordnen. (Stürmisch langanhaltender Beifall . ) Ich habe damals
nicht gegen DreeSbach polemisiert , wie daS im letzten
Winter unter Parteigenossen leider mehrfach im Reichstag
und Landtage geschah , aber ich habe noch in der De¬
batte desselben Tages meine Auffassung von der Lübecker Reso¬
lution ganz klar dargelegt . Die bad. Regierung ist durchaus'
Klassenstaatregierung und ist von uns in der schärfsten Weise be¬
kämpft worden. Kolb selbst hat die Klassenjustiz gegen streikende
Arbeiter und im Falle des Dr . Friedberg aufs schärfste gebrand-
markt, ebenso die ZeugniszwangShast gegen den Genossen Geck
Er hat selbst geschrieben , daß die bad . Regierung eine Schwenk¬
ung nach rechts vorgenommen Hab« und, daß die Volksschule in
Baden daS Aschenbrödel sei (Hört ! hört ! ) Der badische Apfel¬
gaum trägt also sehr wurmstichige Früchte. (Lebh Beifall .)

Unsere angeblich ausschlaggebende Stellung ist in 4 Jahren
nur einmal zur Geltung gekommen. Auch wir folgen diesen Ver¬
handlungen mit schwerem Herzen . Man darf uns nicht den Vor¬
wurf machen , daß wir den Streit frivol vom Zaune gebrochen
haben und die Parteigenossen brüskieren wollen. Aber

die BorstandSresolntio« ist da» Mindeste,
waS angenommen werden muß. (Lebhafte Zustimmung . ) Denn
Klarheit müssen wir haben, sollen wir nicht auf die schiefe Ebene
der Opportunitätspolitik kommen , die uns auS dem Rahmen des
Parteiprogramms heraus in eine kompromittierende Politik
führt , TOtiT wir das bei anderen Parteien zu ihrem Schaden ge-
sehen haben. ( Stürm ., oft wiederholter Beifall .)

Die Weiterverhandlung wird auf Donnerstag Vormittag
vertagt .

Persönlich bemerkt Singer , daß er mit seinen Ausführungen
in Lübeck für den Standpunkt der Süddeutschen nur von jeman¬
den zitiert werden könne , der künstlich etwas in feine Aeutzer -
ungen hineinlegen wolle. Bei den gestrigen Verhandlungen habe
gerade er betont , daß die Vorstandsrefolutiol » »inigen , nicht tren¬
nen solle. Deshalb sei jedes Wort daraus entfernt , was nur im
geringsten als Vorwurf gegen die süddeutschen Genossen ausge.
legt werddn könnte.

Schluß 7 Uhr.
*

( Telephonischer Spezialbericht des „Bolköfreund".)
Lt. Nürnberg , 17. Sept . , 9 Uhr vorm.

Die Spannung , die sich gestern während der Sitzung der
Delegierten bemächtigst » hält au . Gestern Abend fand eine
Sitzung des Parteivorstandes mit dex Kontrollkommission statt,
lieber das Ergebnis derselbe« konnte ich Positives nicht erfahren .
Auch die Delegiert »« der Provinz Brandenburg hielten eine
Sitznng ab. Es darf gesagt werden» datz die Mehrheit für die
Parteivorstaadsresolntion abbrSckelt , zumal verschiedene Ab -
schwächnngsresolutionen vorlicgrn . Bis jetzt find

rnnd 100 Redner gemeldet ,
die natürlich nicht sämtlich zum Wort komme «. Man nimmt
an , datz etwa Sü—40 sprechen und alsdann «in Schlußantrag
Annahme findet. Ob die Abstimmung über die Resolutionen
noch heute Abend erfolgt, ist zweifelhaft. Bekanntlich findet der
für heute Nachmittag geplante AuSflug nicht statt.

Anmetimng Ser Redaktion, findet die Ab¬
stimmung im Lanke der heutigen Lager statt,
unterrichten wir unsere Rarkrrnber Lerer durch
ein kxtrablan.

vrimcsr Politik
Landwirtschaftlicher Unterricht in der Kaserne.

Die Verhandlungen wegen Einführung dieses Unter¬
richts in den Kasernen sind nunmehr abgeschlossen und
schon in der allernächsten Zeit kann die Erziehung der
Soldaten zu Landarbeitern beginnen . Dem Unterricht in
der Kaserne, der in die Wintermonate fällt , sollen im
Sommer Demonstrationen und Experimente in freiem
Felde angefügt werden. — Der beste Beweis , daß die
Dienstzeit der Soldaten viel zu lang ist und dringend eine
erhebliche Verkürzung erheischt .

Zentrum «ud Nationalliberale in Hessen.
Auf dem hessischen nationalliberalen Parteitag erklärre

der Abg . Osann , daß durch das Wahlbündnis mit dem
hessischen Zentrum an der Haltung der Nationalliberalev .
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dem Zentrum gegenüber im Reichstage nichts geändert
wird . — Nationalliberale Logik !

Uebcr die Reform der Arbeiterverficherung
,md den Stand der gesetzgeberischen Arbeiten auf dem
Gebiete des sozialen Versicherungswesens erfährt die
„Hartungsche Zeitung " zuverlässig, daß die Arbeiten für
die Vorbereitung der Reform der drei Arbeiterversiche-
cungsgesetze so weit fertiggestellt worden sind, daß die be¬
treffenden Gesetzentwürfe in der bevorstehenden Session an
den Reichstag gelangen . Die Regierung legt Wert darauf ,
daß die Beratung im Reichstag so bald wie möglich be¬
ginne; sie wird eventuell, wenn sich die erste Beratung
der Gesetzentwürfe bis zum Frühjahr hinziehen sollte , dar¬
auf bestehen , daß die Kommisstonsverhanülungen wie beim
Zolltarif , im Sommer fortgesetzt werden. Die Reform
der Arbeiterversicherungsgesetze soll gleichzeitig mit der
Einführung der Witwen - und Waisenversicherung erfolgen.
Es liegt der Reichsregierung daran , daß der für daS In¬
krafttreten dieser Versicherung im Zolltarif in Aussicht
genommene Termin — 1 . Januar 1910 — unter allen
Umständen eingehalten wird . Was die Penfionsversiche-
rung der Privatangestellten betrifft , so erwartet die Re¬
gierung zunächst noch die Rückäußerungen auS den Kreisen
der Beteiligten . Sie ist aber , so wird versichert , grund¬
sätzlich auch zur Einführung dieser Versicherung bereit und
bearbeitet die Angelegenheit fortgesetzt weiter .

Die Verhandlung gegen Dr . Schücking ist nunmehr definitiv
auf den 28. September von dem Bezirksausschuß in Flensburg
festgesetzt.

Laülrcbe Politik.
Die Beschäftigung einheimischerArbeiter

bei Staatsbauten .
Das Ministerium der Eisenbahnen wird nun alles

daran setzen , die Not der einheimischen arbeitslosen Arbei¬
ter zu lindern ; so dachten diese, als anfangs August dieses
Jahres bekannt wurde , daß vom Ministerium der Finan -
zen , von Minister Honsell unterschrieben, betreffs Be¬
schäftigung einheimischer Arbeiter an Staatsbauten , sol-
gende Verordnung herausgegeben wurde (vom 25 . Juli
1908) :

„ Bei Einstellung von Arbeitern hat der Unternehmer
unter den sich meldenden, für die in Betracht kommenden
Herstellungen brauchbaren Arbeitern die reichSangehörigen
und unter diesen wieder diejenigen vorzugsweise zu verwen¬
den, welche am Orte der Bauausführung oder in deffen Nähe
wohnen. In Zeiten , in denen die Arbeitslosigkeit der für die
betreffenden Herstellungen geeigneten deutschen Arbeiter
innerhalb des Grotzherzogtums einen großen Umfang ange¬
nommen hat , sind die Unternehmer auf Verlangen der die
B̂auausführung vergebenden staatlichen Behörden verpflichtet,
den ausländischen Arbeitern , soweit sie nicht eine besondere
Vertrauensstellung einnehmen , in dem Umfange zu kündigen,als sich deutsche geeignete Arbeiter zur Verfügung stellen ."

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft .
Karlsruhe , den 2b. Juli 1988.

Grotzherzogliches Ministerium der Finanzen .
Honsell . Schneider.

Diese Verordnung nimmt sich auf dem Papier sehr
schön aus , aber für die arbeitslosen Bauarbeiter hat siebis jetzt so viel wert gehabt, als wenn sie überhaupt nicht
da wäre . Schon am 5 . August, als diese Verordnung be-
kannt wurde , hat die Bezirksleitung der organisiertenMaurer eine Eingabe an das Ministerium eingereicht und
darauf hingewiesen, daß trotz der riesigen Arbeitslosigkeitimmer noch Scharen von Ausländern beschäftigt sind, man
möge deshalb die Arbeitgeber veranlassen, daß an Stelle
der Ausländer die einheimischen arbeitslosen Arbeiter be-
schäftigt werden sollen . Ueber IV2 Monate sind seitdemins Land gegangen, aber für die Arbeitslosen ist bis jetzt
noch nichts getan worden. Im Gegenteil verhöhnt hat man
diese, wenn sie an einem Staatsbau wegen Arbeit nach-
gefragt haben ; so hat ein Polier Zimmermann bei der
Firma Grün u. Bilfinger an dem Brückenbau in Bulach
einigen Arbeitern erklärt , „daß er es sich verschworen habe,keine deutschen Arbeiter mehr zu beschäftigen " .

Wir glauben , daß eine solche Behandlung den einhei¬
mischen Arbeitern denn doch zu frivol ist, um darüber ruhig
Weggehen zu können; wir sehen uns deshalb genötigt , die
badische Regierung darauf aufmerksam zu machen , daß sieunter allen Umständen verpflichtet ist, die einheimischenArbeiter und Staatsbürger in Schutz zu nehmen. Wir
meinen, daß es genug ist, wenn sich die badische Regierung
trotz Verordnung nicht um die Not und daS Elend der-
senigen Familien kümmert , deren Ernährer schon Wochenund Monate lang arbeitslos herumlaufen und den Aus¬ländern zusehen müssen , wie diese an den Bauten beschäf-tigt werden, zu denen sämtliche Staatsbürger gemein-
schaftlich die Mittel aufbringen müssen .

Wenn die einheimischen Arbeiter dem badischen Staat
gegenüber verpflichtet sind , Steuern und Abgaben zuzahlen und Jahrelang der Militärpflicht zu obliegen, sosollte man es doch einmal einsehen lernen an jener Stelle ,daß die Arbeiter auch das Recht haben, an den Staats -
oauten beschäftigt zu werden.
, In letzter Zeit laufen in den verschiedenen Ortschaftenun Bezirk Karlsruhe die Ortsdiener herum, um die Zahlder arbeitslosen Maurer festzustellen : auf welche Veran¬
lassung dieses geschieht, ist uns bis jetzt unbekannt , jeden-
falls aber nehmen wir an , daß es auf Veranlassung des
Ministeriums geschehen ist. Man will wahrscheinlich kon¬trollieren , ob die Zahl der Arbeitslosen groß genug ist, um
auf Grund der Verordnung endlich einzugreifen . Die Be-
zirksleitung der organisierten Maurer hat es sich in der
letzten Woche ebenfalls zur Aufgabe gemacht , die Zahlderjenigen Maurer festzustellen , die trotz den Bahnhofs¬bauten schon Wochen und Monate hungern müssen . Eswurde festgestellt , daß in 32 Orten 215 Maurer , welche412 Kinder zu ernähren haben, arbeitslos sind. Betont
muß werden, damit keine falsche Meinung entsteht, daß die
Feststellung nur in den Orten vorgenommen wurde , von
denen man bestimmt weiß, daß die dort wohnenden Mau¬rer immer nur in Karlsruhe gearbeitet haben.

Wenn man bedenkt , daß in allernächster Zeit durch

Donnerstag , den 17. September 1908 .
Fertigstellung verschiedener Privatbauten noch weit mehr
Bauarbeiter arbeitslos werden , so muß man sich nur
wundern , daß im großh . Ministerium dieser Umstand noch
nicht bekannt ist und man bis heute nichts getan hat , um
die Arbeitslosigkeit zu lindern . Heute hört man vielfach
die Geschäftsleute darüber klagen, daß bald nicht so viel
verdient wird , um nur einigermaßen existieren zu können ;daran haben aber leider die Geschäftsleute noch nicht ge¬
dacht, daß die badische Regierung in unserm Bezirk die
Hauptschuld daran trägt . Denn sobald die einheimischenArbeiter nichts verdienen , können sie auch nichts ausgeben,zumal den Arbeitern bei der Firma Leonhard Moll von
München an dem Bahnbau in Durlach verboten worden ist,in keiner Wirtschaft in der Nähe , sondern nur in der
Kantine ihr Geld zu verzehren.

Arbeit oder Brot , das rst nun die Forderung , welchedie einheimischen Arbeiter an die großh . badische Regierung
z« stellen haben, und das mit Recht . Wie oft schon wurdein diesem Jahre auf die Arbeitslosigkeit hingewiesen, wie
oft schon haben die Maurer in der Oeffentlichkeit an die
badische Regierung appelliert , damit diese eingreist ; nichtswurde bis jetzt in der Praxis getan , auf dem Papier stehen
Verordnungen , aber geholfen haben sie leider den Bau¬
arbeitern absolut noch garnichts . Heute ist dem Bezirks¬leiter der organisierten Maurer vom „Archivariat der
zweiten Kammer der badischen Landstände" folgendes
Schreiben zugegangen :

„Wir sehen Sre hiermit in Kenntnis , daß die zweite
Kammer in der 97. Sitzung vom 2. Juli d . I . Ihre Pe¬
tition obigen Betreffs beraten und beschlossen hat :

Die Petition der Gr . Regierung in dem Sinne em¬
pfehlend zu überweisen , daß die regierungsseitig aufgestell¬
ten und im KommisfionSbericht niedergelegten Grundsätze
in Zukunft strikte durchgeführt werden.

gez. : Unleserlich.
Also hier wird ausdrücklich betont , daß oben ange¬

führte Verordnung strikte durchgeführt werden soll. Bis
jetzt ist dies noch nicht geschehen, inwieweit dies in Zukunft
geschieht, ist abzuwarten : soviel steht aber heute schon fest,daß die Vertreter der Maurer und Bauhilfsarbeiter in
dieser Beziehung ein wachsames Auge haben werden.

August Philipp .
Zum Simplicisfimns -Berbot

hat nach einer dem „Landesboten " zugegangenen Privat -
Meldung die Karlsruher Staatsanwaltschaft die Ver¬
anlassung gegeben . Den Ruhm konnte sie entbehren. —

Eine kleine Erinnerung für Herr« Wittum »
den nationalliberalen Pforzheimer Landtagsabgeordneten ,frischt die Mannheimer „Volksstimme" auf . Sie schreibt :Die Abhaltung des sozialdemokratischen Parteitages in
Nürnberg erinnert daran , daß vor vierzig Jahren , im
gleichen Monat September , der fünfte Vereinstag der
deutschen Arbeitervereine dort getagt , auf dem bekanntlicheine reinliche Scheidung zwischen den harmonieduslerischenArbeitern unter ihrer bürgerlichen Führung und den vor-
wärtsstrebenden sozialistisch gesinnten Mitgliedern statt-
fand und Bebel zum Vorsitzenden gewählt wurde . Unter
den Delegierten des Nürnberger Vereinstages befand sich
auch eine spätere nationalliberale Größe auS Baden ,nämlich der jetzige Pforzheimer Goldwarenfabrikant und
Landtagsabgeordnete Wittum .

Herr Wittum war Vertreter des Pforzheimer Arbeiter -
Vereins und wurde auf dem Verbandstag in die Mandats -
Prüfungskommission gewählt , in deren Namen er auchBericht erstattete . Herr Wittum hatte zur unterlegenen
Minderheit gehört , die nach ihrer Niederlage einen deut-
schen Arbeiterbund zu gründen versuchte , aber über die
ersten Ansätze nicht hinauskam . Viele der im ersten Zornüber ihre Niederlage aus dem Verein ausgetretenen Mit -
glieder kehrten später zurück, während andere , darunter
auch Wittum , sich immer weiter nach rechts entwickelten
und schließlich bei den Nationalliberalen landeten .

Der 8. Vkrbandslag des Süddeutschen Maler- und
TuschermeiSer -Verbaudes

tagte am 15 . Sept . im kleinen Festhalle-Saale unter dem Vor¬
sitze des Malermeisters Stolz - München. Der Tätigkeitsbericht
liegt gedruckt vor . Nach Erledigung des geschäftlichen Teils hieltK o e g e l - Partenkirchen ein Referat über die Errichtung von
Arbeitsnachweisen. Im wesentlichen gehen seine Ansichten dahin :
In den größeren Städten werden die Arbeitsnachweise, die von
den Gehilfenorganisationcn gegründet wurden , zu einem In -
stitut , das zum Nachteil der Meisterschaft ist. Es erhält nur
derjenige Meister Gesellen zugewiesen, der nach der Ansicht der-
selben hübsch brav ist. Die städtischen Arbeitsnachweise sind
noch weniger geeignet, alt die Gehilfennachweise. Er sei über¬
haupt gegen städtische Arbeitsnachweise, weil den Gemeinden da-
durch nur neue Lasten aufgebürdet würden und sie die Unsicher¬
heit in anderen Gewerben fördern . Jetzt , nachdem die Gehilfen
merken , daß ihnen die Meisterorganisation doch unangenehmwird, verlangen sie paritätische Arbeitsnachweise, in denen
zur Hälfte Gesellen, zur Hälfte Meister sitzen. Wir können nun
dieses Verlangen nicht so ohne weiteres von der Hand weisen.Wir weichen ja mit der Zeit wohl paritätische Arbeitsnachweise
bekommen . Was wir wollen, ist ein Arbeiter - AuS -
tausch unter den Meistern . Der Meister -ArbeitSnachweiS istder beste für uns . Wir müssen eine Statutenänderung vor¬
nehmen. Es mutz ausdrücklich festgelegt werden, daß alle Ar-
beitSkräfte nur durch unsere Verbandsstellen bezogen werden
dürfen.

ES wurde schließlich in einer Resolution die Zentralstelle
beauftragt , für Austausch von Arbeitskräften resp .
für Bildung von Fach - Arbeitsnachweisen besorgt
zu sein.

Sodann folgte die Beratung einer Anzahl Anträge von
Statutenänderungen , die deS öffentlichen Interesses
entbehren. Der Bezirksverband für den Handwerkskammer,
bczirk Mannheim stellt den Antrag : „Alle staatlichen und kom¬
munalen Rcgiearbeiten sollen in Wegfall kommen ." Derselbe
wurde mit dem Zusatz Jrl -München. hinter dem Worte „ Regic-
arbciten " einzufügen : „soweit solche von selbständigen Hand¬
werksmeistern ausgeführt werden"

, angenommen . Gin Antrag
Müller - Freiburg , die Zentralleitung möge die Grün -
düng ein er Krankenkasse in Erwägung ziehen, wurde
abgelehnt.

_ _ Seite 8.
Nach Erledigung interner Angelegenheiten wurde die Sitz¬

ung um halb 4 Uhr geschlossen.

Im Anschluß an den deutschen Malertag hielt die Kom¬
mission zur Bekämpfung von Mitzständen in der Herstellung, im
Handel und in der Verarbeitung der Farben und Malmateriali 'pi
am 14 . ds. Mts ., nachmittags 4 Uhr, eine öffentliche Sitzung ab.
Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten wurde die
Herausgabe eines einheitlichen Farbenbuches , der
eigentliche Zweck der Kommission, besprochen und di« von dem
Ausschuß der Kommission gemachten dahingehenden Vorschläge
akzeptiert. DaS Farbenbuch soll unter Mitwirkung von sech-
zehn Untergruppen » wie Professoren , chemischen Untersuchungs¬
anstalten , Direktoren der Gemäldegalerien und anderen betei¬
ligten Faktoren hergestellt werden , um endlich einmal zu einem
brauchbaren und für den gesamten Malerberuf äußerst wichtigen
Hilfsmittel zu kommen .

»

Die Malerfachausstellung ,
die anläßlich der Tagungen des deutschen Arbeitgeberverbandes
für daS Malergewerbe in der städt . Ausstellungshalle unterge¬
bracht ist, ist von Malermeistern , Farben - und Lackfabrikantenund Händlern auS ganz Deutschland sehr zahlreich beschickt . Das
sonst keinen angenehmen Eindruck machende Vestibül des Thea¬ters ist zu diesem Zweck in einen Ausstellungsraum umgewan¬delt, der sich jetzt angenehm präsentiert . Auch der eigentliche
Theaterraum ist vollständig zur Ausstellung in Benützung ge-
nommen.

Anerkannt mutz werden , daß ein Teil der Aussteller unter
den Malermeistern recht Gutes geleistet hat und eS wirck» dadurch
mancher Fachgenosse zweifellos neue Anregungen mit nach Haufe
nehmen. Aber größer ist die Zahl derjenigen ausgestellten Ar¬
beiten, welche nicht über daS Mittelmaß hinauskommen ; ja e»
hätte der Ausstellung durchaus keinen Abbruch getan , wenn ver¬
schiedene Arbeiten überhaupt ferngeblieben wären .

Unter der Gruppe derjenigen Arbeiten , die wirklich „gut"
genannt werden können oder « ine neue empfehlenswerte Mal -
technik darstellen, wären besonders hervorzuheben : Gruppe 3 :
C. und E. L a c r o i x hier (neue Technik moderner Wand- und
Deckendekoration ) , Gruppe 12 : A . Weber hier ( Holz - und
Marmormalerei ) , Gruppe 26 : L. S cho t t - Baden -Baden (Glas ,
Vergoldungen und Mosaikimitation ) , Gruppe 31 : G . Notgeld ,
Frankfurt a. M. (Beizmalerei auf Möbel ) , Gruppe 89 :
F . Henselmann » Offenburg (Kirchenmalerei ) u . a . m .

Für den Fachmann ist die Material - und Werkzeug-Aus¬
stellung von ganz besonderem Interesse . Er findet hier alles,was an neuen und alten Materialien und Werkzeugen auf d«m
Markte erscheint und die Herren Fabrikanten , die es verstehend
mit ganz besonderem Raffinement ihre Waren aufzustellen, lassen
es an der nötigen Anpreisung derselben durchaus nicht fehlen.

Eine ungemein reiche Fülle zeigt die Plakat - Konkur -
r e n z für das Plakat der Malerausstellung 1908. Für die Jur !
war es daher wohl schwer, unter diesen vielen, zum Teil sehr
anerkennenswerten Entwürfen den besten herauszufinden . Der
auSerwählte Entwurf lehnt sich eng an daS Plakat für die
hessische Kunstausstellung der freien und angewandten Künste an.
Jedenfalls sind beide Plakate von einem Künstler entworfen.
ES muß aber gesagt werden, daß für eine Maler - Ausstellung
wohl wirksamere Plakat -Entwürfe unter den Eingängen sich
befinden.

So bietet die Ausstellung trotz manchem Minderwertigen
eine Reihe sehenswerter und lehrreicher Gegenstände und kann
ein Besuch derselben jedermann empfohlen werden.

OewcrRscbaftlicftes.
Gengenbach 15. Sept . Das Gewerkschaftskartell hält aw

Sonntag , 20. Sept . , abends 8 Uhr, in der „Linde" eine kombi -
nierte Gewerkschaftsversammlung ab. Gau .
leiter Heising auS Straßburg hält einen Vortrag über „Die
wirtschaftliche Krise und die Folgeerscheinung für die Arbeiter ".
ES müssen auch noch praktische Arbeiten erledktzt werden. Wir
bitten also unsere Kollegen und Kolleginnen , recht zahlreich in
die Versammlung zu kommen.

Zur 0er Partei.
Herr Meyer vom Leipziger „Feierabend " und die Partei -

preffe . Herr Meyer von dem bekannten Bersicherungsblättchen
„ Nach Feierabend " in Leipzig hatte gegen drei unserer Partei¬
blätter Klage erhoben, die am Samstag -vor dem Schöffengerichtin Leipzig zur Verhandlung stand. Die Klage gegen den Gen.
Vetter von der „Breslauer Volkswacht" fiel aus , da der Ver¬
treter des Klägers Meyer nicht rechtzeitig erschienen war . Der
Genosse Mehlich vom „Stettiner Volksboten " und der Genoss «
Molkenbuhr von der Elberfelder „ Freien Presse"

, die beide in
den von ihnen verantwortlich gezeichneten Blättern dar be-
kannte „Wohltätigkeitsunternehmcn " deS Herrn Meyer ge-
bührend gekennzeichnet hatten , wurden wegen formaler Beleidi-
gung zu Geldstrafen und zwar Mehlich zu 60 Mk . und Molkcn-
buhr zu 30 Mk . verurteilt .

Die Organisation des BildnngSwesenS in Nordbayern ist
soeben zum Abschluß gebracht worden. Der Bildungsausschutz
hat das Programm für die nächsten sechs Monate festgelegt.
Der als Lehrer angestellte Genosse Dr . Maurenbrecher
wird am 1 . Oktober fein Amt antreten . Das Unternehmen wird
am 30. Sept . durch eine große Versammlung eingeleitet mit dem
Thema „ Arbeiter und Bildung "

, für eine zweite Versammlung
im November ist das Thema „Sozialismus und Christentum"
vorgesehen . Für den eigentlichen Unterricht im letzten Quartal
dieses Jahres sind in Nürnberg und Fürth Vortragszyklen vor -
gesehen über Laffalle, Geschichte und Bedeutung der Städte , die
Geburtsstunde des Christentums . In einer großen Anzahl klei¬
nerer Orte Nordbayerns werden Einzelvorträge gehalten. Im
ersten Quartal deS nächsten Jahres folgt in Nürnberg und Fürthneben Einzelvorträgen ein Zyklus von 12 Vorträgen über die
Entwicklung der sozialen Klassen in Deutschland. Dann vier
Vorträge über Karl Marx und zwei übex Goethes Faust von
Kurt EiSner , je fünf Vorträge über Unternehmervereinigungcn
und Handelspolitik und Sozialdemokratie von Dr . Weill . Im
Gau werden kleinere Zyklen, sowie juristische und hygienische
Vorträge abgehalten. Für die Vorgeschrittenen finden jeden
Sonntag Lese- und Diskutierstunden , für die Jugend jeden
Sonntag nachmittags abwechselnd in Nürnberg und Fürth ge-
sellige und belehrende Unterhaltungen statt . Arbeitslose erhalten
an Werktagen nachmittags Gelegenheit , sich zu belehren und
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fortzubilden. Ferner sind geplant Theatervorstellungen , Kon-
zerte , Kunstabende, Führung durch Dduseen und naturwissen¬
schaftliche Exkursionen.

Ssdiscbr Chronik.
kMingen .

— Her mit einem Orden ! Um den beim Realschuljubiläum
durch nicht gekommene Orden und Titel empfundenen Schmerz
zu lindern , hat Herr Realschullchrcr Metzger sich von etwa
300 Ettlinger „ ergebenst Unterzeichneten Bürgern " eine in bom -
bastischcm Tone gehaltene Dankadresse zustellen lassen . Die
Haupttendenz ist die , die Staats - und Gemeindebehörden zu der-
anlassen, ihrer „Pflicht" nachzukommen , wie ja der „Badische
Landsmann " ganz unverblümt verlangt . Amüsant ist dabei die
Ohrfeige, die sich die Stadtväter durch Unterschriften des Elabo¬
rats gegeben haben. Herr Metzger gab dann eine Antwort auf
die Dankadresse, in welcher es u . a heißt '

ES gereicht mir zur großen Genugtuung , gerade aus diesen
Kreisen und zwar ohne Unterschied des Standes , der Konfession
und politischen Parteirichtung Anerkennung gefunden zu haben.
Wenn ich mir auch der vielen und andauernden Arbeit , die ich
zur Neuorganisation , der Weiterentwicklung und dem Auf¬
blühen der Schule gerne widmete, wohl bewußt bin , so ist der
anerkannte Erfolg auch dem einmütig und fleißig wirkenden
Lehrerkollegium zu verdanken. Gerade hier gilt das Wort :
« Vereinte Kräfte führen zum Ziel".

Fremdenlob klingt, Eigenlob . . . . ! Hoffentlich führt auch
das zum „Ziel"

, der Mann ha'ts wirklich verdient . Ob wohl das
Bezirksamt den Herrn Realschulvorstand mit der Schwester
Bafilia verwechselt hat ?

vmcbrai.
— Ein Kind überfahren . Heute morgen passierte der

Wagen der Abdeckerei Durlach die Schloß- und Kaiserstratze.
An der Ecke sprang das 4jährige Söhnchen des Professors Müller
von der Realschule in das Fuhrwerk und wurde überfahren .
Dr . Gollinger , der bei der Unglücksstelle wohnt , konnte nur
noch den Tod konstatieren. Den Kutscher soll keine Schuld
treffen . Den Eltern wird allgemeine Teilnahme entgegen¬
gebracht.

ftutott.
— Zwecks unentgeltlicher Verabreichung von Salzbädern an

schwächliche und kränkliche Kinder hat der hiesige Frauenverein
eine Badeanstalt eröffnet . Für viele unserer armen kranken
Kinder wird diese neue Einrichtung nutzbringend wirken. Die
schönen Räume hat in dankenswerter Weise die Stadt zur Ver¬
fügung gestellt ; die Ausstattung verdankt der Frauenverein der
Freigebigkeit mrd dem Wohltätigkeitssinn eines seiner Mitglieder .

— Das große internationale 100 Kilometer-Wettgehen auf
der Strecke Karlsruhe -Rastatt -Lichtenau-Scherzheim und zurück
findet am Sonntag , 20 . September , statt . Der offizielle Melde¬
schluß war am 13. September , jedoch werden Nachmcldungen be¬
rücksichtigt. Eine große Zahl Ehren - und Bedingungspreise sind
gestiftet, um die sich unsere besten Schnell- und Dauergeher in
sportlichem Wettkampf streiten.

freiburg.
— Landtagswahlen . Wir machen nochmals darauf

aufmerksam, daß bei den nächsten Landtagswahlen nur die¬
jenigen wahlberechtigt sind, die vor Ablauf dieses Monats um
die badische Staatsangehörigkeit nachgesucht haben. Also wer
die badische Staatsangehörigkeit noch nicht hat, möge keinen
Augenblick zögern, sich vor Torschluß das Wahlrecht noch zu
sichern .

— Friedhofschänder. In der Zeit bom 30. August bis zum
1l . September wurde auf dem Friedhofe eine 60 Zentimeter
hohe Engelfigur mit ausgebreiteten Armen gestohlen. Ebenso
muhte man schon häufig die Erfahrung machen , daß man junge
Tannen und andern eingepflanzten Gräberschmuck einfach von
den Gräbern weggestohlen hat .

Rauental (Amt Rastatt ) , 15. Sept . Messerheld . Gestern.
14. September , fand hier eine Gemeinderats -Ersatzwahl statt .
Der Wahlkampf, in dem sich die Gemüter scheints mit Hilfe des
Alkohols erhitzten, artete in einen wirklichen Kampf aus , bei dem
auch das Messer eine große Rolle spielte. Dabei wurde der ledige
Gregor Scherer schwer verletzt und drei andere leicht verletzt .
DaS Leben des Scherer ist in Gefahr . Der Messerheld , ein ver¬
heirateter Mann namens Anton Braun wurde verhaftet .

* Hörden, 16. Sept . Heute früh 4 Uhr schlug der Blitz in
das Anwesen des Eisendrehers K . Lang und setzte dasselbe in
Brand . Die zahlreiche Familie konnte kaum das nackte Leben
retten und von den Fahrnissen konnte fast nichts gerettet wer¬
den. Der Geschädigte ist versichert , sein Vater , der den zweiten
Stock bewohnte, leider nicht .

EPPingen, 15. Sept . Die Brauerei zum „Lamm" , Inhaber
Wilhelm Link , ging durch Kauf an die Brauerei Zorn Söhne ,
„ Palmbräu "

, über . Der Kaufpreis beträgt 104 000 Mk .
Heidelberg, 15. Sept . Vermißt . Aus St . Moritz wird

gemeldet : Seit vorgestern wird hier ein junger Deutscher ver¬
mißt , der als Gottlieb H o f f m a n n - Heidelberg sich einschrieb
und angab , er wolle eine kleine Bergtour machen und am Sams¬
tag , 12. September , zurückkehren . Vier Rettungskolon nen sind
auf der Suche nach dem Vermißten .

— Ein betrübender Unglücksfall betraf eine hiesige Profcs -
sorenfamilie , indem der 16 Jahre alte Sohn infolge ungeschickter
Handhabung eines Floberts in seiner Werkstätte den Tod fand.

Wertheim» 15. Sept . Ein kolossaler Sandstein -
b l o ck von über 7 Kubikmeter, für den Neubau des Kollegien¬
hauses in Freiburg bestimmt, sollte aus dem Adelmannschen
Steinbruch zur weiteren Bearbeitung hierher transportiert wer-
den. Da aber die hiesige Tauberbrücke Lasten über 800 Zentner
nicht ohne Vorbereitung passieren dürfen , wurde er in den Werk¬
platz nach Reicholzheim eingeliefert . Bei der Abfuhr kippte an
einer abschüssigen Stelle der Wagen mit dem Koloß um und
rollte einen Rain hinab , wobei nur durch die Geistesgegenwart
der Fuhrleute ein Unglück an Menschen und Tieren verhindert
wurde.

Mosbach , 15 . Sept . Wegen Glücksspiel ist die Staats¬
anwaltschaft gegen eine größere Anzahl Wirte unserer Gegend
vorgegangen, weil dieselben in ihren Wirtschaften Zigarren¬
auto m a t e aufgestellt hatten , durch welche unter geschickter
Benützung einer Schleudervorrichtung nach Einwurf eines Geld¬
stückes Zigarren gewonnen werden konnten. Die Wirte , welche

Donnerstag , den 17. September 1908 .
sich zunächst vor dem Schöffengericht Mosbach zu verantworten
hatten , wurden von diesem Gerichte freigesprochen , da dasselbe
annahm , daß es sich bei der vorliegenden Sache nicht um ein
Glücksspiel handeln könne . Gegen das Urteil des Schöffenge¬
richts legte die Staatsanwaltschaft Berufung ein, so daß sich auch
die hiesige Strafkammer mit dieser Angelegenheit zu befassen hat.
Die Strafkammer gelangte gleichfalls zu einem freisprechenden
Urteil , da sie annahm , die Angeklagten seien davon überzeugt ge¬
wesen , daß es sich bei den Zigarrenautomaten nicht um ein
Glücks -, sondern um ein Geschicklichkeitsspiel handle.

Aus der Residenz.
* Karlsruhe . 17. Sept.

Zeituilgsträgerinncn .
In einer gut besuchten öffentlichen Trägerinnenver¬

sammlung sprach am Dienstag Nachmittag Frau Tietz -
Berlin über das Thema : Die steigende Not der arbeiten¬
den Klasse und die wirtschaftliche Lage derselben. Die Aus¬
führungen der Rednerin machten auf die anwesenden
Frauen ersichtlichen Eindruck und lauter Beifall bezeich-
nete, daß es Frau Tietz verstanden hatte , den Frauen aus
dem Herzen zu sprechen . In der Diskussion meldete sich
nur eine Trägerin des „Volksfreund " zum Wort , welche in
Bezug auf das Kinderschutzgesetz ausführte , daß die Ar¬
beiterin sich ihrer Pflicht als Mutter wohl bewußt sei ,
durch ihren Zusammenschluß in der Organisation müßten
die Zeitungsträgerinnen oben versuchen , einen solchen Lohn
zu erzielen , daß es überhaupt nicht mehr nötig sei , die
Kinder mit zum Erwerb heranzuziehen . Seitens des
Versammlungsvorsitzenden wurde noch konstatiert , daß es
eine hiesige Presse immer noch nicht unterlassen könne ,
ihre Trägerinnen zu bespitzeln , oder bespitzeln zu lassen .
Jedenfalls habe dieser Betrieb die Oeffentlichkeit zu
scheuen, denn sonst wäre diese Aengstlichkeit nicht zu er¬
klären. . Auf die Lohnverhältnisse der Trägerinnen ein¬
gehend , führte Redner aus , daß es wieder der verhaßte
„Volksfreuud" gewesen sei , welcher den bürgerlichen Zei¬
tungen mit gutem Beispiel vorangegangen sei, indem dort
abermals verschiedene Verbesserungen für die Träger¬
innen eingeführt und ein Tarif abgeschlossen wurde . Sehr
schlecht seien die Träger des „Tagblatt " bezahlt, welche pro
Exemplar und Monat kaum IlsH Pfennige erhalten . Es
sei eine Schande, daß man den armen Leuten von diesem
Trinkgeld auch noch die Versicherungsbeiträge abziehe .
Die „Badische Presse" habe die Abonnementsgebühren mit
dem Hinweis auf höheren Trägerlohn erhöht , die Träger¬
innen müssen jedoch heute noch das Platt zweimal täglich
um 19 Pfennig pro Exemplar und Monat tragen . Sehr
zu verurteilen sei auch das Strafsystem , sowie die lang¬
fristige Lohnzahlung in der „Badischen Presse" .

Mit der Mahnung : Die Frauen aller Zeitungs¬
betriebe möchten sich beizeiten organisieren und vorsehen,
denn anstatt Verbesserungen beabsichtigten einige Betriebe
Verschlechterungen einzuführen , schloß der Gauleiter des
Transportarbeiterverbands die erfolgreich verlaufene Ver¬
sammlung.

* Zum großen nationalen 100 Kilomrter-Wettgehen Karls¬
ruhe—Lichtenau (bei Bühl ) und zurück am Sonntag , 20 . Sept .,
haben sich die besten deutschen Geher gemeldet. Der Abmarsch
findet morgens 5 Uhr statt . Vor und nach dem Gehen werden
die Teilnehmer durch eine Karlsruher Aerztekommission unter¬
sucht werden. Außer auf den vielen Kontrollstationen werden
die Geher noch von Kontrolleuren des Schiedsgerichts beobachtet
werden, welche in einem Luxus-Automobil (Teilnehmer an der
Herkomer Konkurrenz ; von der Automobilzentrale Karlsruhe
in entgegenkommender Weise zur Verfügung gestellt ) die Teil¬
nehmer begleiten. Obwohl die Maximalzeit auf 15 Stunden
festgesetzt, hoffen die besten Geher in stark 11 Stunden einzu¬
treffen , wo sie im Karlsruher Luft - und Sonnenbad noch drei
Stunden zu gehen haben werden. Für den Sieger sind pracht¬
volle Ehren - und Bedingungspreise gestiftet worden.

Außeredm wird ab 3 Uhr nachmittags im Luft - und Sonnen¬
bad eine Musikkapelle konzertieren. ( Siehe Inserat .)

* DaS neue Programm im Thaliatheater (Waldstraße ) übt
wieder eine große Anziehungskraft auf das hiesige Publikum
aus , wie der alltägliche sehr zahlreiche Besuch beweist. Nament¬
lich am Sonntag reichte der Zuschauerraum kaum aus , so stark
war der Andrang . Auf belehrendem Gebiete ist es vor allem
eine hochinteressante Naturaufnahme , die uns die ethnographi¬
schen Verhältnisse der nordischen Länder mit ihrem ewigen
Schnee und Eis mit großer Anschaulichkeit vor Augen führen .
Staunenswert sind die Produktionen von Eislaufkünstlern , die
man hier zu sehen Gelegenheit hat . Eine ebenso intereffante
Völkerstudie ist die Vorführung von Handwerksbetrieben aus
Tunesien . DaS dramatische Genre ist mit zwei ergreifenden
Darstellungen auS dem Leben : „Das Bild des Vaters " und
„das Pony als Lebensretter " sehr wirkungsvoll vertreten und
unter den Tonbildern befindet sich das hübsche Papageno -Duett
auS der „Zauberflöte " sowie das bekannte „Bergmannslied "

als Baßsolo, das wir noch selten in dieser kunstvollendeten Wie¬
dergabe gehört haben. Die humoristischen Sachen sind durchweg
gut gewählt und dienen sehr zur Belebung des genußreicher̂
Programms .

* Die Friseurgeschäfte schließen Wochentags von jetzt ab um
!49 Uhr. Wenn es auch nur eine minimale Verkürzung der
Arbeitszeit ist , so ist sie doch auch im Jnterefle der Gehilfen
zu begrüßen . Wir möchten die Arbeiter ersuchen , sich möglichst
frühzeitig bedienen zu laffen und speziell solche Geschäfte zu
meiden, welche es versuchen , ihren Kollegen in den Rücken zu
fallen und nun erst recht lange ihre Geschäfte offen laffen.
Wir werden eventl. solche Geschäfte im Interesse der Gehilfen¬
schaft bekannt machen .

* Ein hervorragender Techniker , der Wafferbau -Jnspektor
bei der Oberdirektion des Waffer- und Straßenbaues , Baurat
Julius R o ß h i r t , ist heute im Alter von 54 Jahren gestorben.

* Das hiesige Komitee zur Sammlung der Zeppelin -Spende
hat durch die Badische Bank hier der Allgemeinen Rentenanstalt
in Stuttgart für den Grafen Zeppelin 34 000 Mk . überweisen
laffen.'

ßeues vom Cagt.
~

München, 16 . Sept . In seinem neu errichteten Basaltwerk
in Ober -Riedenberg in Unterfranken geriet der Besitzer vor den
Augen seiner Frau in die Transmission . Er wurde ins Ge¬
triebe gezogen und an Köpf , Armen und Beinen schwer verletzt •

_ Seite b,
Frankfurt a. M., 16. Sept . Wie aus C a u b gemeldet wird

ertrank im Rhein der 11jährige Sohn des Steuermanns Herbe,
rich. Der Junge hatte seinen Vater in einem Kahn an Bari
eines Schiffes gebracht und ist beim Zurückfahren in den Rhcir
gestürzt.

— In Niederwürzbach in der Pfalz schleppte ei ,
italienischer Arbeiter ein 8jähriges Mädchen, das Ziegen hütete
in den Wald und vergewaltigte es . Der Italiener wurde kurz
darauf aufgegriffen .

K o n st a n t i n o p e l , 16. Sept . Ein Großfluer hat gester,
im Stadtteil Jedikule 160 Häuser zerstört. Die FeuerSbrunf
wird ebenso , wie ein vorgestern in Stambul ausgebrochenei
Großfeuer , daS 45 Häuser vernichtete, auf die Tätigkeit bei
täglich zunehmenden Brandstifterbanden zurückgeführt.

Letzte Fo $ r.
~

Sozialdemokratischer Parteitag .
(Telephonischer Spezialdienst .)

81 - Nürnberg , 17. Sept ., 10 Uhr vormittags
In der Diskussion, welche um 9 Uhr begann, erklärt
zunächst F r o h m e - Hamburg , daß über die Süddeutsche ,
ein Gerichtstag n i ch t abyehalten werden solle. Vor alle«
dürfe die Partei durch dre Beschlüsse in der Budgetsrag,
keine Schädigung erleiden. Ad . Geck ersucht um Ab
lehnung der Resolution Frohme . Es sei in der badische,
Kammer beabsichtigt gewesen , die Minister in Anklage
zustand zu versetzen. Schon aus diesem Grunde dürft,
das Budget nicht bewilligt werden. Ulrich - Offenback
weist darauf hin , daß die Berliner stets Prinzipienfrageo
sähen . Später sehe man ein, daß man sich umsonst gc.
stritten habe.

(Die Diskussion dauert fort . Kolb steht in der Red¬
nerliste an 13 . , Stockinger - Pforzheim an 15 . Stelle .)

Der Parseval -Ballon verunglückt.
Berlin , 16. Sept . Die für heute 10 Uhr Vormittag

geplante Vorführung des Militär -Luftschiffes und des
Parseval -Ballons vor den, Kaiser auf dem Bornstedter
Felde konnte nicht stattfinden , da es den Ballons miß¬
glückte, auf dem Felde zu landen . Wie uns aus Born -
st e d t gemeldet wird , kam nur ein Luftschiff in Sicht ,
wurde aber infolge des böigen Windes wieder abgetrieben
Während das Militär -Luftschiff wieder an seinem Auf¬
stiegsort eingetrofsen ist , ist der Parseval -Ballon infolg,
eines Sturmes an der Trabenerstraße auf dem Dache eine,
Villa gelandet. Ursache des Unfalls war Reißen de,
Ballonhülle . Verletzt wurde niemand .

Zu dem Unfall wird noch weiter gemeldet: Der Par -
seval - Ballon erlitt auf dem Wege nach dem Bornstedter
Felde über dem Grunewald einen schweren Unfall . Eine
der am Hinteren Ende des Ballons angebrachten beiden
Stabilisierungsflächen brach und riß in die Ballonhülle
ein Loch . Die Bemannung der Gondel, bestehend aus dem
Major von Parseval , Hauptmann von Köhler, Oberinge¬
nieur Kiefer und einem Monteur gewahrten augenblicklich
die Gefahr und ließen den Ballon sofort niedergehen. Es
gelang den Luftschiffern, auf dem Dache des Hauses Tra¬
benerstraße 28 ohne weiteren Unfall zu landen und auch
die drohende Gefahr zu vermeiden, das Dach des Hauses
durch das Gewicht des Motors zu zertrümmern .

Gegen Mittag erschien Kriegsminister von Einem und
General -Adjutant Graf von Hülsen-Häseler an der Unfall¬
stelle des Parseval -Ballons und sprachen dem Major von
Parseval und dem Hauptmann von Köhler ihre Teilnahme
anläßlich des Unfalles aus , indem sie die Herren gleich¬
zeitig zu der glücklich ausgeführten Landung beglück¬
wünschten .

Was geschieht mit Eulenburg ?
Berlin , 16. Sept . Es verlautet in gut informierten

Gerichtskreisen, daß erwogen wird , den Fürsten Eulenburg'
in einem Privat -Sanatorium unterzubringen . Die Un¬
terbringung in einen, Sanatorium würde natürlich nur
unter gewissen , die Fluchtmöglichkeit, und Verdunkelungs¬
gefahr ausschließenden Garantien möglich sein . Insbeson¬
dere würde eine schärfere polizeiliche Bewachung eintreten.
Sollte sich wider Erwarten der Gesundheitszustand Eulen-
burgs in der nächsten Zeit bessern , so ist die Ueberführung
in die Krankenstation des Untersuchungsgefängnisses nicht
unmöglich.

Die Reichstagswahlen iu Schweden .
Stockholm, 16 . Sept . Die Reichstagswahlen ergaben

folgendes Resultat : 84 Konservative , 63 Liberale und
16 Sozialisten , zusammen 163 von 230 Abgeordneten. Die
Rechte verlor 16 Mandate , die Liberalen und Sozialisten
gewannen je acht.

Der Kampf gegen die russische Autokratie .
Petersburg , 16. Sept . In der Nacht von vorgestern

auf gestern wurden 65 Haussuchungen und gegen 80 Ver¬
haftungen vorgenommen, wobei Bomben, Dynamit und
viele revolutionäre Schriften gefunden wurden . Die Po¬
lizei glaubt eine sozialrevolutionäre geheime Organi¬
sation , die hauptsächlich unter den Arbeitern Mitglieder
wirbt , entdeckt zu haben. Zu ihr gehört auch ein Be¬
amter der politischen Polizei namens Cholodnjakow.

örietkasten der Redaktion .
Gaggenau , liebet den ersten Punkt ist uns nichts bekannt.

Sie sind verpflichtet, den Kirchensteuerzettel vom Portier anzu¬
nehmen. Kirchensteuer ist so gut pfändbar wie jede andere
Steuer . Um aus der Kirche auszutreten , ist eine schriftliche oder
mündliche Erklärung an das Bezirksamt erforderlich. Die Spor¬
teln dafür betragen ca . 1,60 Mk.

Th . B- Näheres über die deutsche Kranken-UnterstützungS-
kaffe in Kassel (E. V.) ist unS nicht bekannt.

Wasserstand des Rheins .
Schusterinsel 3.12, gest . 3 om, Kehl 3 .36, gef. 5 om

Maxau 5.34, gef. 13 cm, Mannheim 4.92 , gef. 11 .

Geschäftliches .
Die Ursache der Tarmkrankheiten bei Flaschenkindern bil¬

den sehr oft die durch unzweckmäßige Milchernährung verursach¬
ten Darmgärungen , welche am leichtesten durch die Ernährung
mit „K u s e k e " und Kuhmilch verhütet werden . „Kufeke " macht
.Me Kuhmilch feinflockiger gerinnbar und dadurch leichter ver¬
daulich , erhöht auch deren Nährwert . 4222



Sette 7. Donnerstag , den 17. September 1SV8 . Sette 7.
Gewerkschaftskartell

Karlsruhe .
Donnerstag , 17 . Sept .»

abends halb 9 Uhr » in der
Restauration „Möhrleiu "

Vertreter -Versammlung.
TageSordnunng :

1. Innere Angelegenheiten.
8. Abrechnung vom 2 . Quar¬

tal 1908.
S . Bericht über den Gewerbe¬

gerichtstag in Jena .
4. Die Wahlen zur General -

Bersammlung der Allgemei¬
nen Ortskrankenkasse.

Vollzähliges Erscheinen der
Vertreter erwartet 4198

Die Kommission .

und

Bismarck-
Heringe
per Dose

m 1
offen Stück

6 Ws.

S
.
Bieherer

Körnerstraße 9 .
Giithestraße LS ,
Ecke Schillerstraße.
Bürgerstratze 6 .

lähringerstraße 21 .
durlacherstraße 36 .

! Dnrlacher -Allce » 2 .
Gerwigstraße 19 .

IllinweiMr Zarptstr.
Telephon » 92 .

Bruch -Reis
1 Pfd . 14 Pfg ..

10 Pfd . Mk . 1 . 30 ,
Zentner Mk . 12 .—

empfiehlt

E . Bucherer
in den bekannten Ver¬

kaufsstellen . 4190 |

HITI
Mittwoch , de« 23 .

September , abends
8 ‘/i Uhr . beginnt ein

Tanz-Kursus
in der „ Kronenhalle " , Kronen-
straße5, gegenmäßiges Honorar .

Achtungsvollst 4189
J . Scheer , Sanzlehrtr .

Kaiserstraße 23 .

Nächste Wachs !
[ Ziehung schon 26. Sept .

Grosse Badener
ield-Lotterie

■zu Gunsten d. Hamilton-
■Palais , Ziehnag 26 . Sept .
13288 Bargewinne ohne
1 Abzug
|45 )800 JÄ*

1. Hauptgewinn

120 . 000 M .
1 327 Gewinne

15 .000 »k.
2960 Gewinne

110*800 r«.
Los ä 1 Mk.

11 Lose 10 Mk.
iPorto und Liste 80 Pfg ,
■versendet das General -

Debit 2611
J . Stürmer
STRASSBÜRG i. E.,

Langestr . 107 .
Iln Karlsruhe : Carl Götz,
■Hebelstr . 11/15 , Lotterie -
Ibank , Kaiserstrasse 56,
1h . Meyle , E. Fltlge ,
| L. lliehel , Chr. Frank

Freiburg rW |
olosseum
f heim

-Marlinstor
(Tramhaltestelle).

Bom Mittwoch , 16 . bis
tnkl . 30 . September r

EröffllUllgs - Programm !
The 4 orig . KtnSbergenS ,

die berühmten Zauberkünstler
mit in Freiburg noch nie ge¬
sehenen Experimenten. ? Das
geheime Chambre feparö ?
Hane Willey -Trio , amerikan.
Keulen - Jongleure , vollständig
neu für Freiburg . The PandoS
phänomenaler Akrobaten- Akt ,
erstmals in Freiburg . Frl
Käthchen Loisset in ihrem
Original -Repertoire. Bulldogge
Bull als Mimiker, das neueste
in Freiburg . Miß Camarosa .
gymnastische Tänzerin . W .
Jmmans , der eleganteste und
vornehmste Dressur - Akt mit
seinen Pracht -Tigerdoggen Das

Spant Zeit , Arbeit , Geld !

Allerneueste : „ Eine Szene auf
der Alm " , Schuhplattler -Tanz,
aus geführt von den kleinst. drefs.

Alona
lahcrährr

u. Zum -oorteile enorm billig. '
Kataloge gratis . Vertreter ge- ?
sucht . FahrradhanS Wiehre

Areibnr ^ ^ B ^ E ^ 3W9

Detektiv- & AusKunxts-
Bureau „Lux“

empfiehlt sich zu diskreten und
gewissenhaftenErmittelungen , in
Bezug auf heimliche Beobach¬
tungen und Ueberwachungen;
Erforschung von Beweismaterial
aller Art und zwar in Straf -,
Zivil -, Ehescheidung - - und
AlimentatSprozessen re.

Auch die Besorgung von Hei -
ratspapiereu u . die Anfertigung
von Eingaben u. Bittgesuche
jeder Art wird unter Zusiche¬
rung prompter Erledigung über¬
nommen. 3760
Jakob Sehaller ,

Polizeibeamter a . D .,
— 29 Göthestraße 29 . -

HauSmacher
Rain- ii. Halbleinai

für 2704
Feld- o. Krttwälche
erproöte HnaNtäte «

billigst bei
J , Schneyar
Werderplatz .

IBroscMrel |

Iahrrad -
Aeparaturwerkstötte
Carl Steinbacb
Erbprinzenstratze 36 ,

nahe der Hauptpost.
Hl \ Reparaturen
•VaßSba sowie Ein¬

setzen von
Freilauf¬

nabe » in allen Systemen
werden pünktlich ausgeführt .
Emaillierung n. Vernicklung ,
das Jnstandfetze « der Räder ,
jetzt beste Grlegenhett. Ersatz -

Zubehörteile billigst .
Vertreter : 3394

8toowvr-, 6 rvik> und
Dfirkopp - Fahrr&der .

250 m bessere

Herreekleiderstoff -
Reste

werden enorm billig
abgegeben . 4105

Kaiserstr . 93. 1 Tr. hoch.

Waschmittel
der |

vi
^Zukunft ! /
Garantiert chiorfril .

Erzeugt

blendeno weiße
Wäsche !

chiorfrii . Millionenfach
und unschädlich . *•' erprobt !

Henkel & Co . , Düsseldorf
3111

Pradttklndmoagen verdecke fi* selbsttätig
aaf* and niederbewegend, erhalten Sie elegant
znm Fabrikpreise mit 10 Prozent Rabattdirett
pon der Xinderwagenfabrik

Julius Crttbar in 6rlmma 678 .

Hundender Welt. The Byrons ,
kam. Musikal-Akt. Otto Bayer »
Humorist. Kinematograph in
höchster Vollendung.
Kassa 7»/., Anfang 8 Uhr.

Vorverkauf : ZigarrenhauS
Kampe , Kaiierftr . 39 . 4217
WST Arbeiter -M
kaufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern , Unterkleidern re. am
vorteilhaftesten bei 3312
H. Fentnger . Freivurg ,

Unterlinden 5 .
Grafs Weinstube gegenüber.

Mitglied des Rabattsvarvereins .

: Fianostimmen =
besorgt gewissenhaft die Pianofortefabrik 4078

iod \m H. Msursr .
c

C C O W ' fl) L ' d i C“ ü - « 5 s J? 42 bC 5) D

Abonnementskonzerte des firassh. Hoforchesters .

Um geneigten Zuspruch bittet 3983

Herrenwelche sich
einer Loge
anschließen

wollen , welche Grundsätzen mo¬
derner Weltanschauung huldigt ,
werden um Adresie gebeten,

Off , unter 4132 Exp . d . Bl .

Donnerstag n. Freitag
eintreffend

lebendsrifche

per Pfd.

Ferner empfehle
Ia .

Bismarckheringe
aus gefalz . Fischen

p. Stück

VelUrateaa

Bismarckheringe
a«S nur frische»

Fischen

Kieler
p. Stück

"

1

luger u. Filialen
14 Verkaufsstelle « .

Schöne

Die Ausgabe der Abonnements erfolgt in der Kanzlei des
Grossherzoglichen Hoftheaters :

a) für die bisherigen Konzert -Abonnenten sowie für ThÄter
Abonnenten , denen nach Möglichkeit ihre Plätze ge¬
sichert bleiben, in der Zeit vom 15 . bis 23. September
Wochentags von 9 bis 1 Uhr ;

b) für neu hinzutretende Abonnenten in der Zeit vom
24 . September bis 3. Oktober Wochentags zu den
gleichen Stunden .

Näheres über Abonnementsbedingungen usw. ist aus dem
Prospekt zu ersehen , der an der Tageskasse des Hoftheaters ,
sowie in allen hiesigen Musikalienhandlungen unentgeltlich zu
entnehmen ist . 4191

_ Per Orehestervorgtand .

Aekannlmachung.
Wir erlauben unS, unsere GaSabnehmer darauf aufmerksam

zu machen , daß eS bei der außergewöhnlich großen Zahl von
Auf ragen , die jeweils auf 1. Oktober (Umzugstermin) bei uns
einlaufen, im Interesse einer rechtzeitigen Erledigung derselben
dringend geboten erscheint , daß Anträge auf Aeuderung der
Gasleitung , Aufstellung , Entfernung oder Uebernahme
von Gasmeffern und Gasautomate » möglichst frühzeitig ,
spätestens aber 3 Tage vor dem Wohnungswechsel, bei «ns ein¬
gereicht werde « .

Buck sollten die Mieter von Wohnungen sich sobald als mög
lich davon überzeugen, ob in den zu beziehenden Räumen Gas¬
einrichtungen vorhanden und Gasmesser für dieselben bereits
aufgestellt sind ; dieserhalb erforderliche Anträge wollen möglichst
sofott bei unS gestellt und nicht , wie dies sehr häufig geschieht,
bis zum Umzug damit zugewartet werden.

Bei dieser Veranlassung weisen wir darauf hin, daß für
Leucht«, Koch» und Heizgas nur ein Gasmesser aufgestellt und
der Gesamtverbrauch mit 14 Pfg . pro cbm berechnet wird.

Für daS durch Müuzgasmeffer (Automaten) abgegebene
l beträgt der Preis für 1 cbm 13 Pfg .
Dem Gasabnehmer werden auf Verlangen einfache Be¬

leuchtungskörper und Kochapparate mietweise zur Ver¬
fügung gestellt . Die Miete beträgt für jede Lampe und für
jeden Kochapparat 10 Pfg . für ein Kalendermonat . Wer
GaS durch Müuzgasmeffer bezieht, erhält diese Gegenstände leih¬
weise ohne besondere Mitberechnung . Bezüglich der näheren
Mietbedlngungen verweisen wir auf den Inhalt der GaSbezugS-
ordnung.

Stadt. Aaswerk Karlsruge._
Kreiburg i. Kr.

Geschäfts-Empfehlung.
Der Freiburger Arbeiterschaft zur gefl . Kenntnisnahme , daß

ich vom 1. September ab im Gasthaus zur „ Stadt Belfort "
(Ecke Belfort« und Moltkestraße) neben Diuglinger Bier auch

Münchner Bier Kochei-Kriju)
zum Ausschank bringe.

Lute Küche und selbsfgezogene Weine.

4 töiWgk Gipser
finden sofort dauernde Beschäf¬
tigung bei 4229

Josef Wehrle,
Gipsermeister in Waldkirch .
Wir suchen für unsere Metall¬

dreherei einen
tüchtigen

Kontrolleur
der später zum Meister avan¬
cieren kann. Bewerber , die
Maffenfabrikation und rationelle
Arbeitsweise kennen , in Arma¬
turenfabriken schon gearbeitet
haben, erhalten den Vorzug

Offerten mit Zeugnissen unter
Al . 321 F . H . an Rudolf
Masse Mannheim . 4607

2
(im Hinterhaus ) mit KochgaS
per sofort oder später zu ver¬
mieten . Näheres 3344
Rü vvnrrerstr . 20 » im Büro.

Stühle
werden dauerhaft geflochten und
repariert . 3595
Stuhlfiechferei Fr.Ernst

Adlerstraße 3 .

SMunirrn
aller Art

solid und dauerhaft , kaufen
Sie am besten bei 1565
Anion ArAr , Rastatt

Kriegstratze 1 (Dorfes ).
NB . Bringe auch merne

»T - Reparaturwerkstätte 1«
empfehlende Erinnerung .

Wilh . Eckert, ;
üiirmaciier , Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

TaRchen -a. WandDhren .
Billige Beparator -Werk -
Stätte , Tranringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . 12—27. Arilkeu ». Zwick er.

Brennholz
geschnitten 20—25 cm , per
Ztr . 1 Mk. wird abgegeben
auf unserem LagerplatzBannwald, Arbeitsstratze

Meetz u. Nees
3899 A. - G . i . Liq .

Schöner, gut erh. Nipsdivan,
19 Mk., eleg ., neues Bertikow
mit Spiegel , 42 Mk., zweitürig.
Chiffonnier. feineStühle,Schreib¬
tisch, Vogelkäfig , Wanduhr, billig
zu verkaufen, sowie neue Unterr -
röcke und Untertailen . 4199

Erbprinzenstr . 38 , Part .
Wegen Platzmangel zu ver¬

kaufen : Bettlade , Rost u. Kopf¬
polster , Kanapee oder Diwan .

Zu erfragen Rüppurrerstr .
2». 3 -

Für
Kontor und Laden
gesucht, sof. ein braves Fräulein
mit guten Zeugnissen . Off . mit
GeüaltSansprüchen erbeten unter
4231 an die Exved . 4231

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in blau¬
leinenen Anzügen am besten
und billigsten für nur 4 .40 Mk.
sowie auch sonstige Kleidungs¬
stücke bei 4213

Sal . Gutmann ,
Zähringerstr . 23 .

AuS zweiter Hand
Laden- u. Büro-Einrich -

Kassenscliränke
billig zu verkaufen . 4299
Kaiserstr . 81 , im Hofgebäude.

der Eugener Lose, deren Ge¬
winne ich sämtlich auSzahle,dann folgt Rastatt , Baden, Zwei¬
brücken, Darmstädter u. Mün¬
chener k 1 .— , 11 St . 10.— Mk..
ferner Straßburger Krieger
a 1 . 10 Mk., sowie weitere staat¬
lich genehmigte Sorten . 4232

Varl Götz ,
Hebelstrasse 11/15 ,

Karlsruhe .

! Frisch vom Seeplatz
eintreffend

Holländer I

mittelgroß
Ptund 23 $

Backscbell-
fisebe

Pfund 20
empfehlen 4206 |

Pfannkuch L Go.
S . m . b. H.

i« den bekannte»
Verkaufsstellen .

Matratzenirell
große Auswahl , spottb. zu ver¬
kaufen Branerstr . 19 , 2 . Stock,
rechts. Jedes Maß wird ab-
gegeben. Muster gratis . 4221

Pol . Bettstelle , Rost und
Matratze » gut erh , Mk . 38 ,
4Petrol . - Stehla >nPenäM . 1 ,
' Wasserbank Mk . 1, sind
billig zu verkaufen.

Leffingstr . 33 , im Hof .
Mg « gartenstr . 38 , 4. St ., ist

cj„ möbliertes Zimmet so¬
fort oder später billig zu Venn .

Hochachtungsvoll

Alb. Santo, Pitt.

fln- u. verkauf ©“äs &äiä
bewohner gesucht.
tfvriegftr . 36 ist im 4 . Stock
« 1 ein eins. möbl. Zimmer
an soliden Arbeiter sofort zu
vermieten . Zu erfrag , daselbst .

Sdjtoffttlgrii . Ä »»
Gasherd u. Küchenschaft , ist
bill. z. verl . Werderstr .27 , 2.

Reißbrett
(größeres ) wird zu kaufen ge¬
sucht. Zu erfragen in der Exped .

getragen., gut erhalten . Herren -
n Damenkleider , Schuhe usw .
Zahle hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt. Frau Rosa Gut ,
Brunnenstr . 3 , nächst der Mark-
grafenstratze . 567

Ein gut¬
erhaltener

wird zu kaufen gesucht. Off. mit
Preis u. Nr . 52 a . d . Exped . d. Bl.
« » ielandstr . 2,

~
3. St

"
.
'"

ist
ein unmö&I . Zimmer sofort

I oder später zu vermieten.
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Gemüse
,

Saucen
,

4220

schwache Sappen « sw . erhalten augenblicklich unvergleichlichen
Wohlgeschmack mit einigen Tropfen

Würze
SebnlimarteKrenistera.

Nicht mitkochen , erst beim Anrichten beifügen . MAGGIs Würze
Ist sehr ausgiebig , man verwende stets den Würzesparer .

— Probefläschchen IO Pfg . —

4 ^ MAGGI“

- MiSSte gute sparsame Knete'“

» psaa

AALER -FACHAU5STELLUNC
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Sonntag , den 20 . September
starten

Deiischlnds deße Schack- «nt Dongchn
bei dem grotzen

m Nationalen

Möbel !
Reichhalf. Auswahl in sämfl. Holz- u. Polstermöhel , Betten etc.
Lieferung vollständig. Wohnungseinrichtungen unt. Garantie.

Meine bekannt billigen Preise konnte ich durch
Aufgabe des Ladens noch bedeutend ermässigen.

Günstige Kanfgelegenlieit für Brautleute .

«. Karl Epple ,
nur Kaiserstrasse 28 , Rückgebäude.

NB . Ersuche genau auf Hausnummer 23 achten zu wollen .

Nou jetzt ab täglich
frisch riatrrffeuL:

Echte

Frankfurter
Würstel

(8er)
Paar 28 Mg .

2 Paar 80 M ».

ferner

Neue
Umsonst u. franko Ä * Pracht -Katalog ^ £H o52h .

taoÄ
Spiel *, Bluelkweren «Io ., ca- 5000 Gegenstände enthaltend . Beste Blnianfs*

Fritz
UUSMWMUH « »Wm va . ww uvgnuakauua «umumwuu . uvore « iUMiwa -

Quelle , wichtig für jeden. Bitte zn verlangen.
Hammesfahr Versandhaus Foche bei Solingen.

Versand per Nachnahme
oder vorherige Kassa.

Beat e Rasierme sser
der Welt .

*T « rfekt
" k <fc?6

(südlich der Lautersee ») zwischen 4 und 8 Uhr nachmittag » .

.SÄ Juitti ». tammsche Nnsthrmgei .

Neuheit ! Nur bei mir re htben.
Kronen-Dlamantstahl . M. S.25 3jährige Garantie .

RaXm
8
e
"

se
e
r7w

h
. !; ih. « :: : :!!: l !o Haarschneide -Maschine „Perfekt “

Raslersohalen und Pinsel i M. 0.25 mit Gebrauchsanweis-, nach welcher jeder ohne
Rasierseife und Pulver. . . 0 M. 0 .25 Vorkenntnlssedie Haare auf 3,7 n. 10 mm Länge
Streichriemen. M. I — schneid.kann . Sollte desh . In Rein. Familie fehlen .
Komplette Rasiergarnitur mit Blutstiller In fein . Etui M . 4 .25,6 . — , 8 .—

Eintritt 30 Pfg . 4230

Freibnrff .
Datsihtt KilMbkittmrbMd .

gahlstelle Freiburg .
SamStag den RS . d . M ., abends 8 Uhr , im Saalbau

Wiehre 4216

24 . Stiftungsfest
bestehend in Mnstk , Gesang , hämischen Borträgen und
Tanz . Charakterkomiker Fröhlich , Durlach .

Eintritt für Mitglieder 30 Pfg . im Barverkauf , an der
Kasse 38 Pfg . Nichtmitglieder SO Pfg . Damen frei .

Die Kommisfio «.

Dt Thompson
'“ Seifenpolver

|
Frisch eingetroffen !

(Bin direkter Waggon

Tafeläpfel
Pfund I ^ ^ Pfg .

Ein Waggon italienische

Cafd-Crauben
DETHOMPSON'S

SEIFENPULVER

spart das 10 T-Kistchen
40

Arbeit , Zeit , Geld.
% U Paket 15 Pfg.

Südsfadf.
| Mein neuer Laden ist seit heute fertig gestellt

und sämtliche

Neuheiten io Herren- u . Knabenkleidern
sowie 4229

eleganter Stoffe zur Massanferffgung
eingetroffen . Zur Besichtigung ohne Kaufzwang

I ist jedermann freundlichst eingeladen . —

L . Oretz , Schneidermeister,
27 Marienstrasse 27 .

Unser zwölfter direkter Waggon
feinste französische

Cafel-Crauben
I (nicht zu verwechseln mit den italienischen
Trauben , die wohl süßer , aber weniger aroma¬

tisch schmecken) |

Pfund

?fannkuch $ C

Freiburg .
Lacht

MM Nadler I
GmMi - AWW !

la . Skbirgs«ä«ttt St. M. s.so
Mäntel , einfach . . » .so
Mäntel , Prima Ware 3 . O
Lustschlänche , einfach » . IS
Lnstschlänche , la .. Ware 3 .20
Fußpmnpen St . M . 1 . 10
Taschenpumpeu , . —. 75
Laterne « , , 1 . 20
Griffe per Paar » —.40
Pedale . . . » .4 «
Kette « » St . » 1 .8 "
Radständer . » » —.83
Prima Carbid m. D . kg — .60
— Reparaturen . —
Sämtliche sonstige Artikel

ebenfalls staunend billig .
J . Weiß ,

3736

Klarastr . 46 im Stühlinger .
Stoewer ^s Greif . -
- Fahrräder !

1 — ■ m
Sparsame Hausfrauen

putzen nur mit

Pfd . 25 * to-

empfehlen 42231

Pfannkuch& Go.
G. m. d . H .

in den bekannten Ber «
kauf» stellen.

Divan ,
neue Hochs. Kameltaschendiva « d.
45 , SO , 60 Mk . an , schöne
Stoffdivan von 30 « . 33 Mk .
an . Große Auswahl , nur gute
solide Arbeit unter Garantie .
Kein Laden , daher billige Preise .B. Köhler , Tapezier ,

53 , 2.

Für Kavallerie und In¬
fanterie vorschriftsmäßige

Unterhosen,
Xemüen unä

Soehen.
L & S . Dreyfuss ,

Kriegstrasse 8 , 4067
Eingang Kronenstratze .

Tahrrad-
Reparaturen

aller Art.
Grobe » Lager in neuen und

gebrauchten Fahrräder «.
Reparaturwerkstätte mit elektr.

. . — 2247 Kraftbetrieb .

{n Sn« E= nJniiiftliltiiicr 3. Streb, Muilin,• VS * werden billiait anaefertiat . Inhaber : Vlieeckar Speck ,
Leopoldstraße 41 ».

ölobus
Putrextnskt
dernBeSenmefallpatzmiüel

werden billigst angefertigt .
Schützenstr . 02 , 8 . St .

in de« bekannten Verkaufsstelle «.

f
Alles fracht - , Porto - , zoll - « . fatzfrei 80 Rollmops 2 >/, Mk .
1 ; fufi «r ., neue , best . Ar ^ lssheringe m . Rogen « . Milch ,

1 (5 » » Napps - Salz - del .,11M . , V- F6M . Probef .3M .
V , Faß IAA CU ln Fettheringe , vollf ., allergrößte , best .

neue Original - U -Ware , s . Jahren nicht so
ca . 350 — V fJUilU , y M .. V- F . 5V - M ., Ds .2 ' /,M .
Ds . Brather . » V, M . L. Napps Nnchf «, Swinemttnde No. 158,
Cons.-Fabrik , > 4205

Fortsetzung der
Waren -Versteigernng

Freitag den 18 . und Montag den 21 . September »
jeweils nachmittags 2 Uhr

Zigaretten . Emaillgeschirr , Stoffreste , Herren -Normalhem -
den , Unterhosen , Sweaters , Kinder -, Knaben - und Herrenanzüge re.

Leopold Gräber, Auktionator .
1228 Hardtstr . 27 . Telefon 2291 .

*******************
Obstkeltern.

ja Meiner werten Kundschaft , Freunden und Gönnern *
aa die ergebenste Mitteilung , daß ich eine hydrauliche
Ä Obst - und Traubenkelterei mit elektrischem Kraft -

Kochherd
Abschlag .

FieävrlsKv
der

*
betrieb errichtet habe . In der Leistungsfähigkeit das ^. “ * “ " k

*
*
*
*
*
*
*
*

_ _ _ __ _ »
Dd gerne gestattet . ^******** ***********

Ersten Rastatter Herdfabrik .
Wefff. und Raffaffer Emailherde . =

^ neueste und beste am hiesigen Platze und kann Obst und
W Trauben von den kleinsten bis gröbten Quantitäten ge-
HK keltert werden und empfehle dieselbe zur gefl . Benützung .
^ Zugleich empfehle ich prima Qualität Württemberg .
^ Mostobst zu billigsten Tagespreisen und nehme Be -
HK stellungen jetzt schon entgegen . Bütten zum Trester
Z etnweichen stehen zur Verfügung und werden auf
^ Wunsch mit eigenem Fuhrwerk die gefüllten Gebinde zu-
* geführt .

Hochachtungsvollst

Gottlob Bauer ,
^ Goethestratze 10 . Telephon 2245 .
^ NB . Die Besichtigung der Anlage jedermauu

Küfern .

Jntereffenten wollen meine
Kochherd -Ausstellung

in der Toreinfahrt besichtigen . — An jedem Herd ist der
Preis zu sehen.

Große Ans - :
wahl

^
amtltcher

Allnmiuium -, sowie d . berühmte KoSmoS -Email -Geschirr
- Dr . Schmid ' s Glühstrümpfe - -

Auf sämtliche Artikel Rabattmarken . — Bei ganzen Aus¬
steuern Vorzugspreise . Nur beim

Herd - und Eisen -Blum
4 » SchLtzenstratzc 49 . 1011
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